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LIEBLINGSPLATZERL FÜR BIKER

VON DER BUCKELPISTE ZU OLYMPIA

MOUNTAINBIKERIN LEONI FEND IM INTERVIEW

Auerberg
Erst Schwitzen, dann
Schwimmen: Eine Tour auf
den Auerberg (20 Kilome-
ter/250 Höhenmeter) be-
ginnt man am besten am
Haslacher See. Von dort
geht’s über Bernbeuren in
Richtung Stötten (Südseite
Auerberg) bis zur Abzwei-
gung „Wanderparkplatz“.
Von da in Richtung Bergspit-
ze. Abfahrt: auf der Straße
bis zur ersten Abzweigung,
dann links abbiegen.Nächste
Zweigung rechts und bergab
bis ins Dorf.

Bikepark Schongau
Wer MTB-Downhill oder
-Freeride noch nicht selbst
ausprobiert hat, für den ist
der Bikepark Schongau das
geeignete Pflaster. Man
kann sich langsam herantas-
ten, seine Grenzen ausloten
und trainieren, ohne andere
in Gefahr zu bringen. Außer-
dem gibt’s – wenn man nett
fragt – auch Tipps von den
Experten. Übrigens: Selbst
Profis wie Leoni Fend sind
hier ab und zu am Start.

Hoher Peißenberg
Die Fahrt auf den Hohen Pei-
ßenberg (25 Kilometer/400
Höhenmeter) ist perfekt für
alle, die ein bisserl was für
die Muskeln in den Haxen
machen möchten. Von Pei-
ting aus geht’s durch die
Schnalz bis zur Abzweigung
nach Hohenpeißenberg.
Über den „Stollenweg“
kommt man hoch auf den
Berg. Runter geht’s über die
Nordseite bis zur Gaststätte
Hetten und weiter zum Fuß-
ballplatz. Die letzte Etappe
führt durchs Peitinger Moor
zurück zum Ausgangspunkt.

SAG’S MIT EINEM EMOJI

#LeckGehtsDaBergab: Die Peitinger Mountainbikerin Leoni Fend bei der Abfahrt – ihre Lieblingsdisziplin. FOTO: FKN

von der Realschule aufs Gym-
nasium gewechselt, bin in ei-
ner Einführungsklasse (10.
Klasse). Das klappt gut. Schu-
le und Sport passen für mich
perfekt zusammen.

- Wie sieht ein Tag ohne
Bike für Dich aus?

Ich gehe gerne shoppen
(lacht). Ansonsten treffe ich
mich mit Freunden zum Rat-
schen, lasse es ruhig angehen.

- In dieser Saison bist Du
im Junioren-Weltcup un-
terwegs, startest bei Ren-
nen in ganz Europa. Zuletzt
warst Du in Mailand – wie
cool ist das denn?

Ziemlich cool. Die Serie wird
sogar weltweit ausgetragen.
Ich konzentriere mich aber
auf die Rennen, die in Europa
stattfinden und nicht allzu
weit weg sind. Mein Papa und
ich reisen meistens mit dem
VW-Bus ein paar Tage vorher
an, haben unser Bett also im-
mer dabei. Bei den Rennen
gibt es auch immer die Gele-
genheit, Sportler aus aller
Welt zu treffen und sich aus-
zutauschen.

- In Deutschlandgehörst
DuzudenbestenDeinesAl-
ters, warst Dritte bei der
Deutschen, Erste bei der
Bayerischen Meisterschaft.
Irgendwelche Träume für
die Zukunft – Deine Diszi–
plin ist schließlich auch
olympisch. . .

Ich bin noch ziemlich jung,
Olympia noch weit weg. Heu-
er findet die Junioren-WM in
Australien statt, vielleicht
schaffe ich es, mich dafür zu
qualifizieren. Aber es wird
sehr, sehr schwierig. Ich gehö-
re bei den Junioren noch zum
jüngeren Jahrgang. Außerdem
gibt es noch drei andere starke
deutsche Fahrerinnen. Mal
schauen, ob’s klappt.
Interview: Thomas Fritzmeier

- Heißt aber auch: Du
musst viel trainieren, sitzt
viel auf dem Fahrrad.

Nicht nur. Einmal in der Wo-
che mache ich auch Krafttrai-
ning, gemeinsam mit den Pei-
tinger Langläufern. Dann sind
Stabi-Übungen für die Rü-
cken- und Bauchmuskeln an-
gesagt. Ansonsten bin ich aber
schonvielmit demBikeunter-
wegs. Insgesamt komme ich,
wenn kein Rennen ansteht, so
auf fünf Einheiten à zwei
Stunden pro Woche. AmWo-
chenende können es aber
auch mal drei oder vier Stun-
den sein.

- Bleibt da überhaupt
noch Zeit für die Schule?

Naklar.DieSchule ist der per-
fekteAusgleich.Müsste ichar-
beiten, hätte ich deutlich we-
niger Zeit für meinen Sport.
Ich bin zu diesem Schuljahr

tainbiken immer sauan-
strengend. Wo liegt denn
der Fun-Faktor?

Es ist einfach ein cooler Out-
door-Sport. Man ist immer
draußen unterwegs, kann die
verschiedensten Strecken fah-
ren. Es ist super-abwechs-
lungsreich und gar nicht lang-
weilig. Mir persönlich sind
steile und technische Abfahr-
ten mit verschiedenen Ele-
menten wie Drops, Wurzel-
und Steinpassagen oder auch
Sprüngen am liebsten. Außer-
dem kann man, obwohl es ein
Einzelsport ist, immer mit an-
derenLeuten fahren, ist nie al-
leine unterwegs. Klar, es ist
auch anstrengend. Ein Ren-
nen in meiner Klasse dauert
immerhin 1:15 Stunden. Eine
gute Ausdauer braucht man
fürs Mountainbiken also
schon. Aber es macht eben
auch sehr viel Spaß.

Mit 17 gehört Leoni Fend zu
den größten Talenten der
deutschen Mountainbike-
Szene, möchte mal in Rich-
tungWeltspitze fahren. Im In-
terview verrät die Peitingerin,
die für das „Bike Junior Team
powered by Bulls“ startet, wa-
rum Sport und Schule perfekt
zusammenpassen, und dass
sie auf der Strecke gerne steil
geht.

- Servus Leoni, ich brau-
che Deine Hilfe: Letztens
habe ich einen Kumpel, der
viel mit demMountainbike
unterwegs ist, alsRadlerbe-
zeichnet und direkt einen
Anschiss kassiert. Was ist
denn der Unterschied zwi-
schen einem Radler und ei-
nem Biker?

(lacht) Radler sindMenschen,
die mit ihren normalen Fahr-
rädern gemütlich durch die
Gegend fahren. Meistens ma-
chen die das auch nur hobby-
mäßig. Biker sind was ganz
anderes. Das liegt schon allei-
ne am Gefährt. Das heißt ja
auch Mountainbike. Ein Bi-
ker ist außerdem meistens im
Gelände unterwegs und nicht
auf der Straße.

- Okay, kapiert. Wie bist
Du zur Bikerin geworden?

Ganz klassisch durch die Fa-
milie.MeinBruder Simonwar
schon vor mir bei einem Team
in Oberammergau. Er hat
mich öfter mitgenommen,
michmitfahren lassen.Dawar
ich so sechs Jahre alt. Ich hatte
immer viel Spaß undbin dabei
geblieben. Später hat es dann
auchbeimSkiclubPeitingund
beim RC72 Peiting eine
Mountainbike-Gruppe gege-
ben, der wir uns angeschlos-
sen haben. Seit neun Jahren
fahre ich jetzt bei Cross Coun-
try-Wettbewerben (siehe Kas-
ten links) mit.

- Für mich klingt Moun-

Leoni geht gerne steil

Leoni Fend kann nicht ohne:
Musik ist ein ständiger Begleiter
der 17-Jährigen. Beim Biken (in
angepasster Lautstärke und nur
mit einem Stöpsel im Ohr) und
beim Chillen lässt sie sich berie-
seln. Was sie hört? „Alles, was
grad in den Charts ist“, sagt sie.
Freilich darf Hit-Lieferant Ed
Sheeran nicht fehlen. Er gehört
zu ihren Lieblings-Sängern.

SONG KÜNSTLER

Little Hollywood Alle Farben

Symphony Clean Bandit feat. Zara Larsson

It Ain’t Me Kygo & Selena Gomez

Lot to Learn Luke Christopher

Shape of You Ed Sheeran

September Song JP Cooper

Sign of the Times Harry Styles

Legendary Welshly Arms

SPORTFUTZI SAGT:

„Landleben is’,
wennst no
Schleichwege
woaßt, die no
koa Google Maps
kennt“

Hippies als Rad-Revoluzzer
In den 70ern montierten kali-
fornische Freaks Stollenreifen
an alte Drahtesel und rasten
steile Berge hinab – der
Schwerkraft und miesem Ma-
terial hoffnungslos ausgelie-
fert. Aus der Mutprobe wurde
ein Business, die Pioniere von
einst, Joe Breeze, Charles
Kelly und Gary Fisher, sind
längst Millionäre.
Das erste „echte“ und nicht
nachträglich umgebaute
Mountainbike wurde im Jahr
1977 von Joe Breeze gebaut.
Charles Kelly war allerdings
der Initiator.Erwares leid,mit
billigen Vorkriegsrädern mit
breitem Lenker und Ballon-
reifen durchs Gelände zu fah-
ren. Also beauftragte er seinen
Spezl Breeze mit der Anferti-
gung eines speziellen Gelän-
derahmens.
Als nächster versuchte sich
TomRitcheyamStollenreifen-
Trend. Als er für seine edlen

KreationeneinenVertriebund
vor allem einen Namen such-
te, sprangen Fisher und Kelly
ein. 1979 gründeten sie ge-
meinsammiteinigenhundert
Dollar Startkapital die Firma
„Mountainbikes“. Aus ihrem
WG-Wohnzimmer verkauften
sie komplette Räder unter ei-
nemLabel, dasnuneine ganze
Fahrrad-Gattung klassifiziert.

Olympia-Premiere 1996
Wasmit einemHinterwäldler-
Jux begann, ist mittlerweile zu
einer olympischen Sportdis-
ziplin geworden. Cross-
Country ist seit 1996 Teil des
olympischen Programms.
Nach einemMassenstart wer-
den die Fahrer auf einen zwi-
schen vier und acht Kilometer
langen, bergigen Rundkurs
mit natürlichen Hindernissen
wie Wurzel- oder Felspassa-
gen ins Rennen geschickt.Das
Rennen kann zwischen 1:30
und 1:45 Stunden dauern.

Wilde Anfänge: die ersten
Mountainbikes im Jahr 1973.

EVENT-PLANER

Rigoros LIVE
Wo: M32 Peiting
Wann: 27. Mai
Eintritt: frei

Street Food Festival
Wo: Volksfestplatz Schongau
Wann: 2. bis 5. Juni
Special: Open Air Bühne mit
fünf Bands. Unter anderem:
Motherfunkers (Samstag)
Eintritt: frei

Color Beatz Outdoor
Wo: SPIX in Peiting
Wann: 10. Juni
Special: Bei schönem Wetter
im Biergarten)
Eintritt: frei

Schmankerlfest
Wo: Unterer Hauptplatz
(vorm Rathaus) in Peiting
Wann: 14. bis 18. Juni
Special: täglich Live Bands
Eintritt: frei

LEONIS PLAYLIST
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LIEBLINGSPLATZERL FÜR SUPer

Staffelsee
Der Staffelsee bei Murnau ist

Christinas absolutes SUP-
Lieblingsplatzerl. „Das Pano-
rama mit den Bergen im Hin-
tergrund ist einfach gigan-
tisch“, sagt sie. Am liebsten
paddelt sie abends raus, ge-
nießt den Sonnenuntergang
auf dem See. „Danach kann
man im Strandbad oder im
Biergarten noch gemütlich

etwas trinken. Das ist einfach
traumhaft.“

VOM FISCHERBOOT ZUM FUN-SPORT

SUP-LEHRERIN CHRISTINA HÖCHERL IM INTERVIEW

SAG’S MIT EINEM EMOJI

#NedSoLeichtWiesAusschaut: SUP-Coach Christina Höcherl beim Fitness-Training auf ihrem Board. FOTO: HÖCHERL

auch ohne zusätzliche Geräte
oder Übungen ein unglaubli-
ches Training – und zwar von
Kopf bis Fuß.

- Man sieht auch immer
wieder Leute, die sich auf
ihren Boards verrenken,
lustige Yoga-Übungen ma-
chen.

Das zeigt, wie vielseitig ein-
setzbar so einBoard ist. Ichar-
beite nebenbei als SUP-In-
structor, biete verschiedene
Kurse an. In der Ausbildung
habe ich gelernt, was alles
möglich ist. SUP beschränkt
sich nicht nur auf eine Sache.
Man kann es zur Entspan-
nung, zum Beispiel mit Yoga,
nutzen, als Training oder als
Braingym (durch körperliche
Übungen wird dabei die Leis-
tungsfähigkeit des Gehirns
gesteigert, die Red). Es gibt
keine Grenzen. Und wenn
man einfach mal nur chillen
möchte, kann man sich ein
paar Getränke aufs Board
schnallen, rausfahren und bei
Sonnenuntergang ein Bier-
chen trinken.

- Was rätst Du Leuten,
die ihre erste SUP-Tour star-
ten wollen?

Tastet Euch langsam ran,
macht am besten einen Kurs.
IchversprecheEuch, in60Mi-
nuten lernt Ihr alles, was Ihr
braucht, um Spaß zu haben.
Ansonsten würde ich sagen:
Geht raus vor dieHaustür und
erkundet erst mal die heimi-
schen Seen und Weiher. Da
kennt man sich einfach am
besten aus. Wenn das dann
Spaß macht, kann man sich
Stück für Stück an anspruchs-
vollere Touren wagen. Eine
spezielle Empfehlung ist
schwierig. In der Umgebung
gibt’s so unglaublich viele
schöne Seen.
Interview: Thomas Fritzmeier
SUP-Kurse
www. s-u-p.fit

- Magst Du’s auf dem
Wasser eher wild oder ge-
chillt?

Puh, das kann ich pauschal
nicht beantworten. Das
kommt auf meine Stimmung
an. Manchmal geb’ ich richtig
Gas, manchmalmach’ ich Yo-
ga, manchmal eine Spazier-
fahrt, manchmal ein paar Fit-
nessübungen. . .

- Moment. Fitness? Auf
dem Board?

Klar. Man kann auf demWas-
ser alles machen – auch ein
Workout. Seit kurzem gibt es
sogar Boards mit Schlaufen,
an denen man Fitnessbänder
befestigen kann.Wer im Som-
mer keinen Bock aufs Fitness-
studio hat, kann einfach mit
dem Board rausfahren, trai-
nieren. Und wenn Du
schwitzt, springst Du einfach
ins Wasser. SUP ist übrigens

mehr Action, geht man ins
Wildwasser. Will man es ge-
diegen, geht man auf den See,
macht eine Spazierfahrt. Ist
man eher der Ausdauertyp
undwill an seine körperlichen
Grenzen gehen, paddelt man
einfach mal länger.

- Was war Deine bisher
abgefahrenste Tour?

Ich war vor einem Monat auf
Mauritius unterwegs, bin aufs
Meer rausgefahren. Das war
schon sehr cool. Der Wasser-
stand war niedrig, und ich bin
direkt über einKorallenriff ge-
fahren, hab’ viele bunteFische
gesehen. Das war sehr schön
und beeindruckend. Aber ich
war auch ein bisserl nervös.
Die Strömung war ziemlich
stark. Ich hab’ nur gedacht:
Jetzt darf’s mich auf keinen
Fall reinhauen. Sonst schaut’s
schlecht aus.

Christina Höcherl (30) wollte
Windsurfen. Aber irgendwie
wurde sie damit nicht warm.
Auf dem Brett steht die Ho-
henpeißenbergerin, die an der
Montessori-Schule in Peißen-
berg arbeitet, aber trotzdem.
Beim Stand Up Paddling holt
sie alles raus. Im Interview
verrät die Lehrerin, warum
SUP kein Rentnersport ist, sie
auf Mauritius Schiss hatte,
undwarumdasBoard dieMu-
cki-Bude ersetzt.

- Servus Christina, wir
haben gehört, Dein Freund
istWindsurfer, liebt Action.
KommstDuDir als StandUp
Paddlerin da nicht ein bis-
serl lahm vor?

Ich hab’Windsurfen versucht,
aber die Leidenschaft hat
mich nicht gepackt. Mal ehr-
lich: Wenn viel Wind ist, ist
das Wetter meistens beschei-
den, das Wasser saukalt. Das
braucht doch niemand. Zum
SUP reicht mein Board, mein
Paddel, und schon geht’s los.
Man kann SUP auch so ver-
rückt machen, wie man es
möchte. Es gibt Leute, die
paddeln 50 Kilometer im Ste-
hen übers Meer. Das kann
man echt nicht lahmnennen –
im Gegenteil: Das ist ziemlich
extrem!

- Dann ist SUPalsozuun-
recht als Rentnersport ver-
schrien?

Ja und Nein. SUP ist optimal
für Rentner, weil es extrem ge-
lenkschonend ist. In anderen
Ländern ist es mittlerweile
Präventivsport Nummer eins,
wird sogar von den Kranken-
kassen bezahlt. Wenn „Rent-
nersport“ aber bedeuten soll,
dass es langweilig ist, dann ist
das Quatsch.

- Klingt aber danach.
Jeder, der das sagt, sollte sich
mal überlegen, wie facetten-
reich der Sport ist. Will man

Christinamag’swild&gechillt

SONG KÜNSTLER

Life is a Beach Touch & Go

Same Robin Schulz

Intro The XX

Reconsider The XX

I see Fire Ed Sheeran (Kygo Remix)

Electric Feel Henry Green

Connected Melosense

One Love Bob Marley

Christina Höcherl steht auf
Chillout- und Lounge-Musik.
Auf ihrer Playlist dürfen aber
auch Songs der Indie-Pop-Rock-
Band The XX aus dem Südwes-
ten Londons nicht fehlen.Wenn
sei mit ihrem Board unterwegs
ist, verzichtet sie aber auch
manchmal aufMusik, genießt in
den Morgen- und Abendstun-
den die Klänge der Natur.

Schongauer Lido
Der perfekte Ort für SUP-Ein-
steiger. Das Wasser ist ruhig,
im Hochsommer auch ange-
nehm warm. Außerdem ist

der Lido windgeschützt, des-
halb gibt es kaum Wellen.
Wer sich etwas weiter raus
traut, kann bis zur Lechtal-

brücke fahren. Dahinter wird
der Fluss etwas wilder, der

Ausblick ist aber atemberau-
bend. Das Ufer ist nie weit
entfernt, es gibt zahlreiche
gute Spots zum Aus- bzw.

Einsteigen.

Forggensee
Im Winter ist er leer, eine rie-
sige Schlammgrube. Im Som-
mer ist der Forggensee, der
größte der insgesamt 24

Stauseen, die der Lech durch-
fließt, ein kleines Stück Kari-
bik mitten im Allgäu. „Das
Wasser ist so klar... einfach
gigantisch. Es fühlt sich ein

bisserl wie amMeer an“, sagt
Christina. Hinzu kommt noch
die großartige Aussicht auf
Schloss Neuschwanstein.

Fischende Beach-Boys
Stand Up Paddling (kurz:
SUP) ist Trend, also neu. Na-
ja, nicht ganz. Schon lange
bevor gut gebräunte Beach
Boys auf Hawaii (USA) auf
ihren langen Brettern über
den Ozean schipperten, wa-
ren polynesische Fischer auf-
recht auf dem Wasser unter-
wegs. Freilich nicht auf mo-
dernen Boards, sondern in
kleinen Kanus – und nicht
zum Vergnügen. Sondern
zum Angeln.
In den 1950ern kamen Surf-
lehrer aus Hawaii auf die
Idee, diese Technik zu kopie-
ren. Auch sie fischten etwas
aus dem Meer – und zwar
Touristen. Der Wassersport
boomte zu dieser Zeit. Immer
mehr Menschen wollten auf
Wellen reiten. Um ihre Grup-
pen besser überwachen zu
können, stellten sich die Surf-
lehrer auf ihr Brett, schnapp-
ten sich ein Paddel und zogen

ihre Kreise. Angenehmer Ne-
beneffekt: Im Stehen konnten
sie auch perfekte Erinne-
rungsfotos von ihren Kunden
schießen. Eine wahre SUP-
Legende ist John Zabotocky.
Der Heute 91-Jährige (Foto)
lebt noch immer auf Hawaii
und gibt seine SUP-Künste an
Promotagen zum Besten.
Um das Jahr 2000 entwickel-
ten Surfer wie Robby Naish
dann das Stand-Up-Paddeln
zu einer selbstständigen Was-
sersportart weiter.

Einmal über den Atlantik
Wie bei jeder Sportart gibt es
auch beim SUP Rekorde. Der
beeindruckendste:Chris Ber-
tish paddelte auf einem spe-
ziell für ihn angefertigten Bo-
ard in 120 Tagen 4050 See-
meilen quer über den Atlan-
tik – natürlich stehend. Der
Südafrikaner ist der erste
Mensch, der den Atlantik auf
einem SUP überquert hat.

Die perfekte Welle: SUP-Pio-
niere in den 1960ern.

SPORTFUTZI SAGT:

„Wahre Schönheit
kimmt ned von In-
nen .....
sondern aus Bay-
ern“

ÜBER UNS

#SPORTFUTZI

Im Internet gibt’s den Sport-
futzi schon ein paar Jährchen.
Jetzt hat er es ins Blatt ge-
schafft. Einmal imMonat prä-
sentieren Euch Thomas Fritz-
meier (SN-Redakteur) und
Max Edinger (Schüler) auf ei-
ner Doppelseite ausgefallene
(Sport-)Geschichten.

Kennt Ihr einen coolen
Sportler, der auf diese Seite
gehört? Dann schreibt uns!
sport@schongauer-nach-
richten.de

CHRISTINAS PLAYLIST
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RONJAS POWER-WORKOUT

PARTY-PLANER

EX-SKIFAHRERIN RONJA MAYR IM INTERVIEW

RONJAS TRAININGS-PLAYLIST

SONG KÜNSTLER

Lynguistics CunninLynguists

Take Flight Lindsey Stirling

Superheld Samy Deluxe

Netzwerk (Falls Like Rain) Klangkarussell

Maeva Joris Delacroix

All Night Parov Stelar

Sail Awolnation

Radioactive Imagine Dragons

Ronja Mayr ist ein lustiges
Madl, wie man in Bayern sagt.
Da darf auch der Musikge-
schmack ein bisserl bunter sein.
Bei Ronja gibt’s eine Mischung
aus Hip Hop, Elektro und Jazz-
oder Klassik-Crossover auf die
Ohren. Und wenn’s bisserl här-
ter sein soll, eine Portion Indie-
Rock von Awolnation oder Ima-
gine Dragons obendrauf.

Muckasäck
Wo: Festzelt Altenstadt
Wann: 1. Juli ab 20 Uhr
Eintritt: 8 Euro

STRND FST
Wo: Bootshaus Schongau
Wann: 7. Juli ab 22 Uhr
Eintritt: 7 Euro

Poolparty
Wo: Plantsch in Schongau
Wann: 8. Juli ab 21 Uhr
Eintritt: 8 Euro

Marktmeisterschaft
Wo: Fußballplatz Peiting, an-
schließend After Show Party
im Bergwerk
Wann: 14. und 15. Juli
Eintritt (Marktm.): frei

Beachparty
Wo: Festplatz Schwabsoien
Wann: 28. Juli ab 20 Uhr
Eintritt: 5 Euro

SAG’S MIT EINEM EMOJI REKORDE AN DER KLIMMZUG-STANGE

SPORTFUTZI SAGT:

„Solang de Jog-
ginghosn no
bassd, muaß ma
ned joggen geh‘.“

Klimmzüge sorgen für ein brei-
tes Kreuz, dicke Arme und ei-
nen starken Rücken. Der Ha-
ken an der Stange: Ein Klimm-
zug ist ziemlich schwer. Man
hängt wie einMehlsack an der
Stange, kommt gefühlt nur
zwei Millimeter nach oben. Es
gibt aber Leute, die lieben es,
an der Stange zu hängen – und
stellen die verrücktesten Re-
korde auf.
2014 hat der Inder Maibam
Itomba Meitei 16 Wiederho-
lungen vollbracht. Nur mit
seinen kleinen Fingern. Oder
wie wär’s mit diesemDuo: Ni-
colas Spencer und Israel Cor-
tes Aguilar schafften 2014 51
Butterfly-Klimmzüge. An ei-
ner Brücke.
Wem das zu leicht ist, der
kann sich noch ein paar Ge-
wichte an denKörper hängen.
Der US-Amerikaner Ron
Cooper schnallte sich 27,22

Kilogramm an und vollführte
so im Juli 2016 23 Klimmzüge.
Die meisten Klimmzüge im
Obergriff (die Handflächen
zeigen nach vorne) schaffte
Andrew Shapiro (USA). Bin-

nen 24 Stunden zog er sich
7306 Mal nach oben. Den
Weltrekord für die meisten
Klimmzüge (Obergriff) in ei-
ner Minute hält Michael
Eckert (USA) mit 50 Klimm-
zügen.

#BurggenerMadlMitMuckis: Ronja Mayer ist auch nach dem Ende ihrer Ski-Karriere noch richtig fit.

versucht?
Einmal. In der Fastenzeit.
Das war furchtbar. Ich hatte
ständig Hunger – und danach
hab ich wieder zugenommen
(lacht). Ich mach nie wieder
eine Diät. Lieber lasse ich die
Schokolade weg oder geh ei-
ne Runde Joggen.

- Bei unserem letzten
Gespräch hast Du erzählt,
Du willst demnächst einen
Halb-Marathon laufen ...

Davon bin ich noch weit ent-
fernt. Eigentlich kann man
mein Joggen nicht mal Joggen
nennen. War eher eine Rent-
ner-Runde. Aber schneller
geht’s mit meinen Knien halt
noch nicht. Aber es macht
trotzdem Spaß.
Interview: Thomas Fritzmeier

gibt es auch keine statischen
Übungen mehr. Ich achte
jetzt viel auf Beweglichkeit
und Koordination. Aktuell
mache ich auch noch viel
Training im Wasser.

- Musst Du nach Deinem
Karriereende auch beim
Essen aufpassen?

Klar. Früher konnte ich es-
sen, essen, essen. Damals ha-
be ich sechsmal die Woche
trainiert. An den meisten Ta-
gen zweimal drei Stunden. Da
verbrennt man schon einiges.
Heute ist das anders. Deshalb
achte ich besser auf meine Er-
nährung, lass auch mal ein
Eis weg. Aber ich übertreib’s
nicht.

- Schon mal eine Diät

Reha. Heute hab’ ich aber ge-
schwänzt. Das kann ich als
Ex-Sportler – das klingt übri-
gens ganz furchtbar – jetzt ja
ganz entspannt machen
(lacht).

- Vier Einheiten sind im-
mer noch ganz ordentlich.
Stillsitzen ist nicht unbe-
dingt dein Ding, oder?

Nicht wirklich. Ich brauch
den Sport und die Bewegung
einfach. Sonst bin ich abends
schlecht gelaunt und nicht
ausgelastet. Bis mein Studium
beginnt habe ich tagsüber
auch viel Zeit. Außerdem will
ich ja in Form bleiben und
keine Wampe bekommen
(lacht). Allerdings mache ich
kein extremes Krafttraining
mehr. Bei meinen Einheiten

Nach dem Ende ihrer Profi-
Karriere ist Skifahrerin Ronja
Mayr immer noch sportlich
unterwegs, trainiert fast täg-
lich. Im Interview verrät die
22-jährige Burggenerin, wa-
rum sie sich immer bewegen
muss, welche Schwerpunkte
sie im Training setzt und was
sie von Diäten hält.

- Servus Ronja, als Ex-
Profi-Sportlerin kannst Du
es jetzt ein bisserl ruhiger
angehen lassen. Wie viel
Sport steht noch auf Dei-
nem Tagesplan?

Puh, ich bin schon noch gut
beschäftigt. Montags und frei-
tags trainiere ich im Olympia-
stützpunkt in Garmisch-Par-
tenkirchen. Dienstags und
donnerstags bin ich bei der

Ronja reißt sich zam

LUNGES
So geht’s
Du startest in Schrittstellung.
Beide Fußspitzen zeigen nach
vorne, der Oberkörper ist auf-
recht. Leg einen Fuß auf dem
Ball ab. Jetzt beugst Du die
Beine, bis der vordere Ober-
schenkel parallel zum Boden
ausgerichtet ist. Dein vorde-
res Knie bleibt, während Du
tief gehst, über der Ferse. Hal-
te Deinen Rücken lang, so
dass über den gesamten Be-
wegungsablauf Dein Körper-
gewicht gleichmäßig auf bei-
den Beinen verteilt bleibt.
Während der Übung bewegen
sich nur die Beine, der Ober-
körper bleibt immer in einer
stabilen, aufrechten Position.

Das bringt’s
Lunges sind eine der besten

Übungen, um Deinen Po und
Deine Beine in Form zu brin-
gen. Es gibt wenige Übungen,
bei denen gleichzeitig so viele
große Muskelgruppen bean-
sprucht werden. Heißt: Du
verbrennst viele Kalorien.
Wiederholungen/Sätze
Anfänger: 10/5
Fortgeschrittene: 20/8
Benötigtes Equipment
Pezziball. Alternative: Stuhl
Expertentipp
Wer Probleme mit dem
Gleichgewicht hat: einfach
am Tisch festhalten. Obacht:
Schrittlänge nicht zu kurz
wählen. Achte darauf, zwi-
schen Ober- und Unterschen-
kel einenWinkel von 90 Grad
einzuhalten.

Schwierigkeitsgrad

SIDE LUNGES
So geht’s
Du beginnst im aufrechten
Stand, Deine Hände sind an
den Hüften. Jetzt verlager
Deinen Körperschwerpunkt
zu einer Seite, lös den Fuß
vom Boden und mach einen
breiten Ausfallschritt zur Sei-
te. Dabei geht der Oberkörper
leicht nach vorn und gleich-
zeitig schiebt Deine Hüfte zu-
rück. Das Bein, das den
Schritt macht, beugst Du bis
90 Grad. Das Knie bleibt über
der Fußspitze ausgerichtet.
Das andere Bein bleibt lang
gestreckt, und Du drückst
Dich aus der Außenkante des
Fußes kraftvoll vom Boden

Deinen Po und die Vorder-
und Innenseite Deiner Ober-
schenkel in Form bringen
willst. Side Lunges formen
und stärken den großen Ge-
säßmuskel und die Addukto-
ren.
Wiederholungen/Sätze
Anfänger: 10/5
Fortgeschrittene: 20/8
Benötigtes Equipment
keins
Expertentipp
Achte auf die Ausrichtung des
gebeugten Knies. Die Schritt-
länge darf nicht zu kurz sein.
Auf der sicheren Seite bist
Du, wenn Dein Unterschen-
kel lotrecht und das Knie ge-
nau über der Ferse bleibt.

Schwierigkeitsgrad

zur Seite ab.
Das bringt’s
Der seitliche Ausfallschritt ist
die perfekte Übung, wenn Du

SIDE PLANKS
So geht’s
Du startest in Seitlage. Die
Beine sind geschlossen und
gestreckt. Stütz Dich auf Dei-
nen rechten Unterarm. Dein
Ellbogen befindet sich direkt
unter der Schulter. Setz nun
den linken Fuß vor den rech-
ten, stütz Dich auf Füße und
Unterarm und heb langsam
Dein Becken an. Heb Deine
Hüfte, bis Dein Körper von
Kopf bis Fuß eine Linie bildet.
DrückDichdabeimit demun-
teren Arm aktiv vom Boden
weg und halte die Schulter
stabil. Der linke Arm zeigt
senkrecht nach oben.
Das bringt’s
Side Planks sind die ideale
Übung für die seitlicheBauch-
muskulatur. Im seitlichen Un-
terarmstütz oder Seitstütz
trainierst Du vor allem die
schrägen Bauchmuskeln.

Hier formst Du sichtbar die
Außenkontur Deines Körpers
und straffst Deine Taille. Au-
ßerdem werden noch Rumpf,
Beine und Schultern trainiert.
Wiederholungen/Sätze
Anfänger: 5 Sätze à 20 Sekun-
den
Fortgeschrittene: 5 Sätze à 45
Sekunden

Benötigtes Equipment
keins
Expertentipp
Du kannst die Übung variie-
ren, indem Du während der
Ausführung die Hüfte hebst
und senkst. Halte dabei die
Schulter stabil und den Kör-
per in einer Linie ausgerich-
tet.

Schwierigkeitsgrad

PLANKING
So geht’s
Du startest im Vierfüßler-
stand. Komm jetzt auf die Ell-
bogen in den Unterarmstütz
und bilde mit Deinen Händen
Fäuste. Streck nun beide Bei-
ne nach hinten aus und richte
Deinen Körper vom Kopf bis
zu den Fersen in einer gera-
den Linie aus. Deine Füße
sind im hüftbreiten Abstand
und auf den Ballen aufge-
stellt. Spann Deine Rumpf-
muskulatur aktiv an und halte
diese Position, so lange Du
kannst. Atme dabei gleichmä-
ßig weiter.
Das bringt’s
Mit der Mutter aller Core-Sta-
bilitätsübungen trainierst Du

sowohl die Rücken- als auch
die Bauchmuskulatur. Es
werden aber auch eine Viel-
zahl weiterer Muskelpartien
wie Trizeps, Schulter-, Brust-
und Beinmuskeln gestärkt.
Wiederholung/Sätze
Anfänger: 5 Sätze à 20 Sekun-
den

Fortgeschrittene: 5 Sätze à 45
Sekunden
Benötigtes Equipment
keins
Expertentipp
Hintern anspannen und nicht
in die Höhe strecken! Da-
durch wird die Übung noch
intensiver.

Schwierigkeitsgrad
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NICKS SOMMER-WORKOUT

ÜBER UNS

#SPORTFUTZI

EISHOCKEY-PROFI NICK LATTA IM INTERVIEW

Im Internet gibt’s den Sport-
futzi schon ein paar Jährchen.
Jetzt hat er es auch ins Blatt
geschafft. Einmal im Monat
präsentieren Euch Thomas
Fritzmeier (SN-Redakteur)
und Max Edinger (Schüler)
ausgefallene (Sport-)Ge-
schichten.
Kennt Ihr einen coolen
Sportler, der auf diese Seite
gehört? Dann schreibt uns!
sport@schongauer-nach-
richten.de

NICKS TRAININGS-PLAYLIST

SONG KÜNSTLER

Burnin’ Alive AC/DC

Down At The Crossroads Koritni

Battleship Chains Volbeat

Enter Sandman Metallica

Bat Country Avenged Sevenfold

The Enforcer Monster Truck

Firepower Airbourne

2 Minutes To Midnight Iron Maiden

Nick Latta ist ein harter Kerl. Ei-
ner, der auf dem Eis auch mal
die Fäuste fliegen lässt – und
sich selbst harten Sound aufs
Trommelfeld prügelt. Der Pei-
tinger steht auf harte Rockmu-
sik, lässt es bei Bands wie Vol-
beat und Avenged Sevenfold
ordentlich krachen. Freilich dür-
fen auch Rocklegenden wie
Metallica nicht fehlen.

VERRÜCKTE LIEGESTÜTZ-REKORDE

Manmuss nichts beschönigen,
in der Schule waren oder sind
Liegestütz eine Qual. Gerne
auch eine Strafe. Aber: Keine
Körpergewichts-Übung trai-
niert besser die Muskeln in

Brust und Armen als die Lie-
gestütze. Man muss es aller-
dings nicht gleich so übertrei-
benwiediesekrassenPumper.
Die unglaubliche Bestmarke
dermeistenLiegestütze anei-
nem Tag hält bereits seit dem

Jahr 1993 der US-Amerikaner
Charles Servizio. Sagenhafte
46 001 Liegestütze schaffte er
binnen 24 Stunden. Deutlich
jünger ist der Rekord für Lie-
gestütze in nur einer Stunde.
Seit 2016 liegt die vom Guin-
ness Buch anerkannte Welt-
bestmarke bei 2392 Wieder-
holungen. Rekordhalter ist
der Schweizer Roman Dos-
senbach. Göttlichen Beistand
hatte Jeffrey Warrick (USA).
Der Priester schaffte 2015 in
einer Minute unglaubliche
175 Liegestütze.
In einem Jahr brachte es der
Brite Patty Doyle auf
1 500 230 Liegestütze. Doyle
hält auch die Bestmarke für
einarmige Liegestütze in fünf
Stunden (8794 Stück). Mit
den Händen auf rohen Eiern
war bislang keiner besser als
der Österreicher Johann
Schneider (112 Liegestütze).

SPORTFUTZI SAGT:

„Du brauchst
Schmalz im
Arm und ned
in de Ohren“

SAG’S MIT EINEM EMOJI

BIZEPS CURLS
So geht’s
Setz Dich aufrecht hin, lass
die Arme seitlich nach unten
hängen. Sie sind leicht ge-
beugt und nicht durchge-
streckt. Die Kurzhanteln
hältst Du im Untergriff (Fin-
ger zeigen nach vorne). An-
schließend die Unterarme
über das Ellbogengelenk ma-
ximal nach oben beugen und
dann langsam wieder absen-
ken. Obacht: Nur der Unter-
arm wird bewegt. Der Ober-
arm bleibt ruhig.
Das bringt’s
Wie der Name schon verrät,
wird bei den Curls der Bizeps,
also die Vorderseite des

Oberarms (Armbeuger), trai-
niert. Zudem wird die Rü-
ckenmuskulatur bean-

sprucht.
Wiederholungen/Sätze
Anfänger: 10/5
Fortgeschrittene: 20/8
Benötigtes Equipment
Pezziball (Alternativ: Bett-
kante), Kurzhanteln (Alterna-
tiv: Flaschen mit Sand oder
Wasser gefüllt sowie Gummi-
bänder).
Expertentipp
Nicht übermotiviert sein und
zu viel Gewicht nehmen.
Und: auf keinen Fall
Schwung mit dem Oberkör-
per holen. Bringt nämlich
nichts. Im Gegenteil: Der
Trainingseffekt ist sogar klei-
ner als bei einer korrekten
Ausführung.

Schwierigkeitsgrad

KETTLEBELL SWING
So geht’s
In der Ausgangsstellung sind
Deine Füße schulterbreit auf-
gestellt. Die Kettlebell ist hin-
ter den Fersen platziert. Deine
Knie sind gebeugt und der Po
wird nach hinten gestreckt.
Halte den Rücken gerade, die
Brust aufgerichtet. Greif die
Kettlebell, richte Dich auf und
schwinge gleichzeitig die Kett-
lebell mit ausgestreckten Ar-
men nach oben. Die
Schwunghöhe steigerst du in
den folgenden zwei bis drei
Wiederholungen soweit, bis
die Kugel etwa auf Kopfhöhe
ist.
Das bringt’s
Mit dem Swing kräftigst Du

vor allem Deine Bein- und
Gesäßmuskulatur. Durch die
Stabilisation der Wirbelsäule

werden die Rücken- und
Bauchmuskeln gestärkt. Die
Beschleunigungs- und
Bremskräfte trainieren außer-
dem noch die Schultermus-
kulatur.
Wiederholungen/Sätze
Anfänger: 10/5
Fortgeschrittene: 20/8
Benötigtes Equipment
Kettlebell (Alternativ: Was-
serflasche, Holzscheit).
Expertentipp
Bevor Du dich an den Swing
wagst, solltest Du über einige
Grundfertigkeiten im Kraft-
training verfügen. Lass Dich
am besten von einem Trainer
einweisen. Es gilt: Erst Tech-
nik lernen, dann langsam das
Gewicht steigern.

Schwierigkeitsgrad

KURZHANTEL-DRÜCKEN
So geht’s
Nimm in jede Hand eine
Kurzhantel, setz Dich auf ei-
nen Pezziball. Roll langsam
nach vorne, bis Du mit den
Schultern mittig auf dem Ball
liegst. Deine Arme halten die
Kurzhanteln seitlich neben
deiner Brust. Achte darauf,
dass die Kurzhanteln auf ei-
ner Linie mit der Brust sind
und deine Unterarme senk-
recht nach oben zeigen. Dei-
ne Beine stehen auf dem Bo-
den, der untere Rücken ist
leicht nach oben gewölbt, die
Bauchmuskeln angespannt.
Anschließend drückst Du die
Hanteln nach oben.
Das bringt’s
Kurzhantel-Bankdrücken ist
wohl die effektivste und ge-
sündeste Übung zum Aufbau

der Brustmuskulatur. Im Ge-
gensatz zum klassischen
Bankdrücken werden die
Hand- und Schultergelenke
sowie die Ellbogen natürlich
bewegt.
Wiederholungen/Sätze
Anfänger: 10/5
Fortgeschrittene: 20/8

Benötigtes Equipment
Kurzhanteln (Alternativ: Fla-
schen mit Wasser oder Sand
gefüllt), Pezziball (Flach-
bank).
Expertentipp
Um die Ellbogen zu schonen,
solltest Du die Arme nie kom-
plett durchstrecken.

Schwierigkeitsgrad

LIEGESTÜTZ (MIT BALL)
So geht’s
Die Ausgangslage für Liege-
stütze ist die Bauchlage. Stütz
eine Hand auf dem Boden,
die andere auf dem Ball ab.
Anschließend nach oben drü-
cken. Oben angekommen,
den Ball auf die andere Seite
rollen und die Übung wieder-
holen. Der gesamte Körper
muss während der Übung ei-
ne Linie bilden und der Blick
nach unten gerichtet sein.
Das bringt’s
Liegestütze zielen vor allem
auf das Training des großen
Brustmuskels ab. Dieser wird
bei der Ausführung jedoch
von anderen Muskelpartien
unterstützt. Vor allem die
Schultermuskulatur und der
Armstrecker (Trizeps) sind in

den Bewegungsablauf mit
eingebunden und werden da-
her auch trainiert.
Wiederholung/Sätze
Anfänger: 10/5
Fortgeschrittene: 20/8
Benötigtes Equipment

Ball. Alternativ funktioniert’s
auch an der Treppe.
Expertentipp
Kontrolliere Deine Atmung.
Beim Hochdrücken wird ge-
nerell aus-, beim Absenken
eingeatmet.

Schwierigkeitsgrad

#PeitingerKraftwürfel: Nick Latta bringt bei einer Größe von 1,83 Metern stattliche 88 Kilogramm auf die Waage. FOTOS (11): HH

ein Kilo zu (lacht). Deshalb
achte ich schon darauf, was
ich esse. Ständig zu McDo-
nald’s zu rennen, ist nicht
drin.

- Wann hast Du mit
Krafttraining begonnen?

So genau weiß ich das gar
nicht mehr. Im Nachwuchs-
bereich haben wir häufig
Übungen mit dem eigenen
Körpergewicht gemacht. Spä-
ter Langhantelübungen ohne
Gewicht, um die Technik zu
lernen. Viele der Übungen,
die wir heute machen, sind
sehr komplex. Deshalb ist es
wichtig, die Technik zuerst zu
lernen. Sonst verletzt man
sich.

Interview: Thomas Fritzmeier

Eishockeyspieler wird im
Sommer gemacht...

Da ist schon was dran. Es hat
sich in den vergangenen Jah-
ren viel verändert. Es gibt
quasi keine Off-Season mehr.

- Du hast Dir nach der
Saison keine Pause ge-
gönnt?

Doch. Zwei Wochen hab ich
gar nichts gemacht. Danach
ging’s langsam wieder los. Es
hat nicht lange gedauert,
dann hab ich wieder das volle
Programm absolviert.

- Wie sieht’s in Sachen
Ernährung aus?

Puh, ich hab mal nicht aufge-
passt... Da ging’s schnell ans
Gewicht. Ich muss einen Bur-
ger nur anschauen und nehm

gramm aus?
Das variiert. Heute machen
wir zum Beispiel kurze Läufe.
Also 400, 800 und 1000 Me-
ter. Das machen wir mehr-
mals die Woche. Dazu kom-
men noch zwei reine Kraft-
einheiten.

- Klingt furchtbar an-
strengend.

Ist es auch. Grad die 800 Me-
ter-Läufe sind ziemlich zäh.
Auch Kniebeugen sind richtig
ätzend. Aber es hilft ja nichts.
Das gehört zumLeben als Eis-
hockeyspieler einfach dazu.
Wenn man zu Saisonbeginn
nicht fit bei seinem Verein er-
scheint, gibt’s Anschiss vom
Coach (lacht).

- Es heißt ja immer, ein

Nur chillen und grillen – für
Nick Latta ist das nicht drin.
Der Eishockeyprofi der Köl-
ner Haie gibt im Sommer
Vollgas, bereitet sich auf die
nächste Saison vor. Im Inter-
view verrät der Peitinger (23),
welche Übungen er ätzend
findet, wann er mit Krafttrai-
ning begonnen hat und
wann’s vom Coach einen An-
schiss gibt.

- Servus Nick, wie oft
pumpst Du pro Woche?

Wir, also mein Bruder Louis
(Sarnia Sting/Kanada) und
Marco Habermann (EV Duis-
burg/Oberliga), trainieren so
fünf- bis sechsmal die Woche
gemeinsam.

- Wie sieht Euer Pro-

Nick zieht’s durch
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OPENING PARTY MORITZ
Wo: Moritz Schongau
Wann: 29. Juli ab 23 Uhr
Specials: DJ-Battle
Eintritt: 5 Euro

BÖBING OPEN AIR
Wo: Sportgelände Böbing
Wann: 11. und 12. August
Bands: Rigoros, Banana-
fishbones und weitere
Eintritt: 35 Euro (Zweitages-
ticket), Freitag: 25 Euro/
Samstag: 20 Euro

BEACHPARTY
Wo: Altenstadt
Wann: 12. August ab 20 Uhr
Specials: Mad Kingz
Eintritt: 4 Euro

STRND FST
Wo: Bootshaus Schongau
Wann: 14. August ab 22 Uhr
Specials: Light Show
Eintritt: 7 Euro

PARTY-PLANER FANTASTISCHSTE FUSSBALLPLÄTZE AUS ALLER WELT

Hitzfeld-Stadion Die Aussicht ist so gewaltig
wie der Ruf des Namensge-

bers des Sportplatzes. Ex-Bayern-Coach Ottmar Hitzfeld
gab dem Heimstadion des FC Gspon (Schweiz) den Na-
men. Der Platz liegt in den Alpen, gut 2000 Meter hoch,
und ist damit das am höchsten gelegene Spielfeld Euro-
pas. Die Luft ist so dünn, dass kein Gras wächst, weshalb
das Feld mit einem Kunstrasen belegt ist.

Henningsvær Stadion Das kleine norwegi-
sche Fischerdörfchen

Henningsvær (427 Einwohner) ist mittlerweile weltbe-
rühmt – dank seines atemberaubend schönen Fußball-
platzes, der gerade im Internet gefeiert wird. Es gibt kei-
ne Tribünen, keine Profi-Mannschaft – aber bei dieser
fantastischen Aussicht würde wahrscheinlich eh niemand
aufs Spielfeld (Kunstrasen) schauen.

ACHT FASZINIERENDE FUSSBALLPLÄTZE IN DER REGION

Der Perfekte Er ist eine wahre Perle. Der Fußballplatz in Rottenbuch (1998 er-
öffnet) gehört sicher zu den besten im gesamten Oberland. Nir-

gends ist der Rasen schöner, die Anlage gepflegter. Fünfmal die Woche ist der Platzwart
im Einsatz, mäht den Rasen auf demHauptplatz. Der Nebenplatz wird dreimal in derWo-
che gepflegt. Knapp 600 Zuschauer passen auf die Anlage, auf der auch schon der FC
Augsburg kickte. TF

Der Bucklige
Er ist berühmt-berüchtigt
und bei den Gästemann-
schaften gefürchtet. Der

Sportplatz in Prem (gebaut
ca. 1948/100 Sitzplätze) ist ei-
ne echte Buckelpiste. Mit 90
mal 45 Metern erfüllt er ge-
rade so das vorgeschriebene
Mindestmaß. Noch kurioser
ist der Höhenunterschied

zwischen dem höchsten und
dem tiefsten Punkt des Fel-

des. Er beträgt stolze 1,5 Me-
ter. Das größte Spiel, das je-
mals auf dem Platz stattge-
funden hat, ist laut SVP-Chef
Andreas Echtler ein Pokal-

sieg im Jahr 1977 gegen den
damals deutlich höher spie-
lenden TSV Trauchgau. Die
Partie endete damals 2:0 für

den SVP. TF

Der Balkon
Es ist der größte Experten-
treff im Schongauer Land.

Wer sich am Fußball-Platz in
Ingenried auf den Balkon
wagt, der wird quasi von
Fachleuten umringt – und
hat gleichzeitig noch einen
perfekten Blick aufs Gesche-
hen auf dem Spielfeld. Es

gibt kaum einen Ort, an dem
Fußballschauen lustiger, in-
formativer und übersichtli-
cher ist. Der Platz in Ingen-

ried, der 1951 erbaut wurde,
gehört übrigens schon zu

den Urgesteinen unter den
heimischen Spielfelder. Zu-
letzt wurde hier das Kreisfi-
nale des Merkur CUP ausge-
tragen. Vollbesetzt hätten

auf und unter dem Balkon lo-
cker 400 Zuschauer Platz,

vielleicht sogar noch ein paar
mehr. TFU

ne Visitenkarte abgab, und 2007, als der damalige Pokal-
sieger 1. FC Nürnberg in der Marktgemeinde kickte. Der
Platz in Peiting überzeugt aber nicht nur durch Größe, er
ist auch einer der trockensten. Dank eines Drainagensys-
tems unterhalb des Rasens können bei Regen Schleusen ge-
öffnet werden, das Wasser kann so vom Feld ablaufen. HH

Der Größte Der TSV Peiting hat das größte Stadion
im Schongauer Land – und zwar mit

Abstand. 3500 Zuschauer passen ins Stadion Birkenried.
Dreimal war das Schmuckkästchen, das 1981 eröffnet wur-
de, auch schon ausverkauft. 1995, als sich Bundesligist Bay-
er 04 Leverkusen die Ehre gab, 2004, als der FC Schalke sei-

SPORTFUTZI SAGT

„Wennst vui Kerzn
haust, brauchst
koa Flutlicht“

TRAINERLEGENDE EWALD NAGEL IM INTERVIEW

nichts. Wir haben trotzdem
verloren.

- An welche Plätze den-
ken Sie mit, sagen wir ge-
mischten Gefühlen zurück?

Spontan fällt mir die alte Rigi-
Alm in Hohenpeißenberg ein.
Der Platz lag sehr hoch, der
Rasen war richtig bucklig.
Prem gehört sicher auch in
die Kategorie. Da hingen die
Trauben für uns immer sehr
hoch (lacht). Heutzutage
gibt’s ja fast überall tolle Anla-
gen. Früher war das ein bis-
serl anders. Es gab aber auch
Plätze, die waren gut, und
trotzdem wollte man kein
zweites Mal hinfahren.

- Zum Beispiel?
In Apfeldorf, das ist ewig her,
da war ich noch Spielertrai-
ner, war die Stimmung immer
sehr aufgeheizt. Auch in In-
genried. Selbst wenn die
Heimmannschaft chancenlos
0:3 zurück lag, waren da noch
die anderen Schuld. Man
musste immer aufpassen, dass
man sich von der Hektik
nicht anstecken lässt.

- Auf welcher Anlage
gibt’s die schönste Trainer-
bank?

Das kann ich Ihnen nicht sa-
gen. Ich bin ja fast immer ge-
standen (lacht). Allerdings
gibt’s heute diese überdach-
ten Bänke. Da bleibt man
auch bei Regen trocken. Frü-
her musste man immer einen
Schirm dabei haben.
Interview: Thomas Fritzmeier

Ewald Nagel
war über 35 Jahre

als Fußballtrainer aktiv

Hansel am Platz rumstehen.
Bei einem Aufstiegsspiel in
den 70ern gegen Murnau wa-
ren sogar mal 1600 Fans da.
Ich mochte auch den TSV-
Platz an der Schloßberghalle
in Peiting sehr gerne.

- Der ist doch winzig?
Das ist ja das Besondere. Der
Platz ist eng und klein. Alles
ist ganz nah beieinander. Für
unsere Gegner war das ein
Albtraum. Ich kann mich er-
innern, dass wir in den 90ern
sogar ein Spiel gegen Olching
mit Absicht auf den TSV-
Platz verlegt haben, weil wir
unbedingt gewinnenmussten.
Den Olchingern ist die Kinn-
lade runtergefallen, als wir ih-
nen gesagt haben, wo wir
spielen. Genutzt hat es aber

Unter den heimischen Trai-
nern ist er eine Legende:
Ewald Nagel (70) stand über
35 Jahre an der Seitenlinie,
coachte unter anderem die
Teams aus Altenstadt, Peiting
und Schongau. Im Interview
spricht der Fußball-Rentner
über Derbys vor 1500 Zu-
schauern, die aufgeheizte
Stimmung in Ingenried und
Tricksereien auf dem TSV-
Platz in Peiting.

- Herr Nagel, vor drei
Jahren haben Sie sich aus
dem Fußball-Geschäft zu-
rückgezogen. Hand aufs
Herz, wenn ein Verein Sie
heute anruft ...

Sage ich ab. Ich bin jetzt 70
Jahre alt, habe einen Großteil
meines Lebens auf dem Fuß-
ballplatz verbracht. Ich fühle
mich zwar nach wie vor fit,
kann in der Tennis-Landesli-
ga noch zwei Stunden auf
dem Platz rumrennen. Aber
einen Job als Fußball-Trainer
werde ich nicht mehr anneh-
men.

- Okay. Dann wird’s Zeit
für einen Rückblick. Auf
welchem Fußballplatz in
der Region haben Sie am
liebsten gespielt?

Ganz klar im Stadion in
Schongau. Das hat einfach et-
was Besonderes. Zu Bezirks-
liga-Zeiten (vergleichbar mit
der heutigen Landesliga) ka-
men zwischen 500 und 1000
Zuschauer zu den Spielen,
die Stimmung war toll. Heute
muss man froh sein, wenn 50

Ewald steht aufs Stadion

QUIZ:VOM STADION ZUR ARENA

● Reiner Calmund-Sportpark
● Aspirin-Arena
● Ulrich Haberland-Stadion

Die BayArena, Heimat von Bayer 04 Leverkusen, trägt erst seit
1998 diesen Namen. Früher hieß die Sportstätte ...

Der FC Schalke 04 spielt jetzt in der Veltins-Arena. Früher
kickten die Königsblauen im ...
● Parkstadion
● Ruhrpott-Stadion
● Knappen-Stollen

Eintracht Frankfurt tritt aktuell in der Commerzbank-Arena
an. Früher nannte sich das Stadion in der Banken-Metropole ...
● Wiesenstadion
● Waldstadion
● Moosstadion

Das Badenova-Stadion in Freiburg heißt mittlerweile
Schwarzwald-Stadion. Früher war der Name ganz einfach ...
● Einsamstadion
● Zweisamstadion
● Dreisamstadion

Die WWK-Arena ist die neue Heimat des FC Augsburg. Früher
kickten die Schwaben im ....
● Puppenkistenstadion
● Rosenaustadion
● Fuggerstadion

Auflösung: UlrichHaberland-Stadion,Parkstadion,Waldstadion,Dreisamstadion,Rosenaustadion
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Stade Francais DiGiovanni Plattenbau-
ten sind wie-

der hip – zumindest in Frankreichs Boomstadt Marseille.
Dort gibt’s den Beton gewordenen Traum aller Fußball-
Hipster: ein Bolzplatz, der direkt zwischen einem Platten-
bau und einer Felswand eingeklemmt ist. Hier kann Mut-
ti wirklich noch die kickenden Buben vom Balkon zum Es-
sen rufen.

Nuuk Stadium Die Heimat des Nationalteams
Grönlands in Tasiilaq sieht schon

verdammt malerisch aus. Aber ohne lange Unterhose
geht hier nix – vor allem in den Wintermonaten. Dann
dauern die Tage nur drei Stunden. Die Temperatur sinkt
auf frostige -12 Grad. Garniert wird das Ganze noch von
einem eisigen Wind, der Geschwindigkeiten bis zu 300
Stundenkilometer erreichen kann.

ACHT FASZINIERENDE FUSSBALLPLÄTZE IN DER REGION

Der Weitsichtige Die Fußballer des TSV Hohenpeißenberg kicken in der A-Klas-
se. Der Ausblick auf dem 1974 eröffneten Fußballplatz des

TSV ist allerdings erstklassig. An klaren Tagen sieht man bis zur Zugspitze. Sollte die An-
lage einmal ausverkauft sein, hätten rund 600 Zuschauer die Chance, das Berg-Panorama
zu genießen. Die Highlight-Spiele: Ein Duell mit dem damaligen österreichischen Drittli-
gisten WSG Wattens sowie das Eröffnungsspiel gegen den Bayernligisten Kaufbeuren. TF

Im Internet gibt’s den Sport-
futzi schon ein paar Jährchen.
Jetzt hat er es auch ins Blatt
geschafft. Einmal im Monat
präsentieren Euch Thomas
Fritzmeier (SN-Redakteur),
Cyprian Völker (Student)
und Max Edinger (Schüler)
ausgefallene (Sport-)Ge-
schichten. Kennt Ihr einen
coolen Sportler, der auf diese
Seite gehört? Dann schreibt
uns! sport@schongauer-
nachrichten.de

FANTASTISCHE FUSSBALLPLÄTZE AUS ALLER WELT

Der Idyllische
Charme hat er, der Fußball-
platz in Denklingen. Zwi-
schen Bäumen und Kuhwie-
sen liegt er ruhig da. Die
Straße auf der anderen Seite
– stört kaum. Und irgendwie
entsteht in Denklingen sogar
ein bisserl Stadion-Feeling –
zumindest für Fußball-Ro-
mantiker. Denn dank der
Hanglage sitzen die Zuschau-
er erhöht, die Flächen direkt
unterhalb des Vereinsheims
sind quasi eine natürlich an-
gelegte Fankurve. Ob die
Gründungsväter, die den
Platz 1972 erbaut haben, ge-
nau das im Sinn hatten?
Rund 1000 Zuschauer passen
in die Denklinger Natur-Are-
na, die unter anderem schon
Schauplatz von Duellen zwi-
schen dem VfL und Bayernli-
gist Landsberg war. ARC

Der Umsichtige
Im Süden die Berge, im Nor-
den die Gärten – wer in Rott
übers Feld hinausschießt,
muss schon mal über den
Zaun kraxeln – und den
Nachbarn beim Kaffee im
Garten stören. Die Anwoh-
ner werden aber entschä-
digt: Sie dürfen ins herrliche
Bergpanorama und gleich-
zeitig noch aufs Spielfeld
schauen. Eingeweiht wurde
der Platz, auf dem rund 500
Zuschauer Platz haben, 1969.
Mit einem Pokalturnier. Die
Trophäe stifteten damals die
Politik-Legenden Willy
Brandt, Franz Josef Strauß
sowie der Landtagsabgeord-
nete Georg Kronawitter. Seit
2013 steht am Platz auch ein
schickes Vereinsheim. TF

re Wintertrainingslager) der Amateurfußballer. Zahlreiche
Vereine stehen in Schwabbruck imWinter auf den Matten.
Im Februar/März herrscht absoluter Hochbetrieb auf der
Anlage, die rund 600 Zuschauer fasst. Einmal schaute sogar
schon der TSV 1860 München vorbei, kickte gegen die hei-
mische A-Klasse-Mannschaft. HH

Der Künstliche Die Gemeinde Schwabbruck
(knapp 1000 Einwohner) ist eine

der kleinsten im Schongauer Land – und trotzdem eine
große Nummer. Denn dort gibt es den einzigen Kunstra-
senplatz in der Region. 2004 wurde er eröffnet und ist seit-
dem quasi das Dubai (dort absolvieren viele Profi-Teams ih-

SPORTFUTZI SAGT

„Wenn ma di in
Zeitlupe sieht, ist
des a Standbuidl“

EX-BUNDESLIGA-PROFI ANDREAS GÖRLITZ IM INTERVIEW

becken hatten (lacht).

- Die Engländer be-
haupten immer, sie hätten
die besten Rasenflächen.
Ist da was dran?

Der Rasen im Old Trafford in
Manchester war schon ziem-
lich gut. Das muss ich zuge-
ben. Aber auch im Olympia-
stadion in München war der
Rasen immer super.

- Mit welchem Stadion
verbindest Du die schöns-
ten Erinnerungen?

Ganz klar mit dem Olympia-
stadion in München. Dort hat
meine Profi-Karriere begon-
nen. Ich durfte dort auflaufen,
wo ich früher als Balljunge
die Stars beobachtet habe.
Mein Debüt als Profi hab’ ich
aber in Nürnberg gegeben.

- Gibt’s einen Platz in
der Region, der sich in Dein
Gedächtnis gebrannt hat?

Da gibt’s ein paar. Der alte
Platz in Wildsteig. Da ging’s
über viele Hügel, bis man
endlich da war. Die Anfahrt
war als Kind schon ein Erleb-
nis. Und natürlich auch mein
Heimatplatz in Rott. Der Ra-
sen ist zwar nicht optimal, die
Lage und Aussicht ist aber
sehr schön. Die Anlage in
Raisting fand ich auch immer
sehr schön.

Room 77
Wer Andi Görlitz und seine Band
live erleben möchte, sollte am 27.
August beim Klosterbeben in
Fürstenfeldbruck vorbeischauen.

Andreas Görlitz (35)
spielte früher für den
FC Bayern München

Er kennt sie alle. Als Bundes-
liga-Star tourte Fußballer An-
dreasGörlitzdurchdiegroßen
Arenen in Europa, spielte in
Madrid, München und Man-
chester. Heute ist der 35-jäh-
rige Rotter als Musiker unter-
wegs, nimmt mit seiner Band
Room 77 gerade ein neues Al-
bumauf. ImInterviewverräter
alles über sein Lieblingsstadi-
on, warum Schalke die besten
Kabinen hat und warum das
Olympiastadion mit Man-
chester mithalten kann.

- Servus Andi, in wel-
chem Fußball-Stadion wür-
dest Du mit Deiner Band
gerne auftreten?

Puh, gar nicht so einfach. Da
mussman einigeDinge beach-
ten. ZumBeispiel dieAkustik.
Ichwarmal bei einemKonzert
der Foo Fighters im Londoner
Wembley Stadion. Das wäre
eine ziemlich coole Location.
Aber hey, wir sind nicht wäh-
lerisch. Wir spielen in jeder
Arena. (lacht)

- Welches Stadion hat
Dich in Deiner Zeit als Fuß-
baller am meisten beein-
druckt?

InDeutschland istdasStadion
in Dortmund sicher die Num-
mereins.DieAtmosphäredort
ist einzigartig. Ammeisten be-
eindruckt hat mich aber das
Estadio Santiago Bernabéu in
Madrid. Das Stadion ist Kult.
Es ist mitten in der Stadt.
Ringsum sind Hochhäuser.
Das ist schon sehr imposant.
Ich durfte dort zweimal mit

Andi mag Madrid

dem FC Bayern antreten. Ein-
mal wurde ich zehn Minuten
vor Schluss eingewechselt.
BeimzweitenMal,demCham-
pions League-Finale 2010 ge-
gen InterMailand, saß ich nur
auf der Bank. Es war aber
trotzdem ein tolles Erlebnis.

- KannstDuDichnochan
die schönste Kabine erin-
nern?

In den neuen Stadien sind die
Umkleiden eigentlich alle gut.
Teilweise gibt es Saunen, fast
überall Schwimmbecken.
AuchfürdieGästemannschaf-
ten. Wenn ich eine wählen
muss, dann vielleicht die auf
Schalke.

- Warum?
Weil die das größte Schwimm-

QUIZ: FRÜHER KULT, JETZT KOMMERZ

● FC Erzgebirge Aue
● Arminia Bielefeld
● 1. FC Nürnberg

Klingt nach Wandern, ist aber Fußball: Die "Alm" (heute:
SchücoArena) war die Heimat von ...

Auf der "Kampfbahn Rote Erde" kämpfte früher ... um Punkte.
Heute ist das Team im Signal Iduna Park daheim.
● Rot-Weiß Essen
● Borussia Dortmund
● FSV Mainz 05

Auf dem "Böckelberg" trabten einst Fohlen. Die Nachfolger
welcher Mannschaft stehen im Borussia-Park auf der Weide?
● Tennis Borussia Berlin
● Borussia Mönchengladbach
● Borussia Neunkirchen

Die wollen doch nur spielen - im Playmobil-Stadion (heute:
Sportpark Ronhof). Das Stadion war die Heimat von ...
● FC Flyeralarm Admira Wacker
● SV Josko Fenster Ried
● Greuther Fürth

Am "Betzenberg", der jetzt Fritz-Walter-Stadion heißt, ist
immer der Teufel los. Dort spielt ...
● SV Tasmania Berlin
● 1. FC Kaiserslautern
● Red Bull Leipzig

Auflösung: Bielefeld,BorussiaDortmund,BorussiaMönchengladbach,GreutherFürth,Kaiserslautern
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DAS SIND WIRVERRÜCKTE SPORTARTEN AUS ALLER WELT

Im Internet gibt’s den Sport-
futzi schon ein paar Jährchen.
Jetzt hat er es auch ins Blatt
geschafft. Einmal im Monat
präsentieren Euch Thomas
Fritzmeier (SN-Redakteur)
und Max Edinger (Schüler)
ausgefallene (Sport-)Ge-
schichten.
Kennt Ihr einen coolen
Sportler, der auf diese Seite
gehört? Dann schreibt uns!
sport@schongauer-nach-
richten.de

SCHACHBOXEN
Nicht nur Nasen, sondern
auch Spielfiguren müssen die
Teilnehmer des Schachbo-
xens verrücken. Bei der klas-
sischen Variante werden in
sechs Runden 24-minütige
Schachpartien bis zu fünfmal

von 3-minütigen Boxrunden
unterbrochen. Dabei hat je-
der Boxer jeweils zwölf Minu-
ten Schachzeit. Ein Sieg kann
durch Matt, eine unerlaubte
Zeitüberschreitung oder na-
türlich K.O. erzielt werden.

REDNECK GAMES
Die Redneck Summer Games
finden in Dublin, im US-Bun-
desstaat Georgia, statt. Be-
kannt ist das Event für seine
verrückten Herausforderun-
gen undWettkämpfe: Klobril-
len-Werfen, Melonenkern-

Weitspucken und Schweine-
fuß-Angeln mit dem Mund –
um nur einige zu nennen. Ab-
solutes Highlight: Der
Matsch-Bauchplatscher – je
höher der Schlamm spritzt,
desto besser.

GUMMISTIEFEL-WEITWURF
Die Finnen haben nicht nur
das Sauna-Dauersitzen und
das Frauenweittragen erfun-
den: Seit dem 19. Jahrhundert
werfen sie auch regelmäßig
Gummistiefel durch die Ge-
gend. Seit über 20 Jahren gibt

es die entsprechende Welt-
meisterschaft dazu. Der Welt-
rekord liegt aktuell bei rund
68 Metern. Wichtige Regeln
gibt es natürlich auch hier:
Männer werfen mit Größe 43,
Frauen mit 38.

#SPORTFUTZI
serl schwieriger und auch viel lustiger.
Aber Obacht: Wer nicht sicher auf den Rol-
len steht, sollte sich unbedingt Knie-, Ellbo-
gen- und Handgelenkschoner anlegen.
Zubehör: Inline-Skates, Frisbee.

Schwierigkeit:

Spaß-Faktor:

Inline-Frisbee Jeder kennt ihn
und hat mit Sicher-

heit auch schon mit ihm gespielt: Ob im
Park, am Strand oder beim Gassigehen mit
dem Hund – ein Universalspielzeug: der
Frisbee. Im Stehen ist die Scheibe relativ
simpel zu werfen oder zu fangen. Doch
was passiert, wenn man sich Inline-Skates
an die Haxen schnürt? Dann wird’s ein bis-

spielt Tennis, Du Eishockey – hier gibt’s ein
faires Duell.
Zubehör: Eishockeyschläger, Tennisball,
Netz (einfach ein Seil spannen/alternativ
geht auch ein Gartenzaun).

Schwierigkeit:

Spaß-Faktor:

Eishockey-Tennis Tennisplatz
belegt, im

Stadion kein Eis: kein Problem. Eishockey-
Tennis geht überall – und ohne großen
Aufwand. Einfach ein kleines freies Fle-
ckerl suchen, Netz oder Seil spannen –
schon kann gespielt werden. Gezockt wer-
den kann übrigens auf Rasen genauso gut
wie auf Asphalt. Beste Kombi: Dein Spezl

SONG KÜNSTLER

Stay Hurts

Photograph Nickelback

Thunderstruck ACDC

I Gotta Feeling Black Eyed Peas

Summer Of 69 Bryan Adams

Lose Yourself Eminem

Nackert LaBrassBanda

Be Mine Ofenbach

Max Edinger (16) ist flexibel –
zumindest in Sachen Musik-Ge-
schmack. Rock, Pop, Hip-Hop
bis zu House und Bayerischer
Musi von LaBrassBanda ist auf
seiner Playlist vorhanden. Wo-
bei der Großteil seiner Lieblings-
Songs, darunter auch zeitlose
Klassiker von ACDC und Bryan
Adams, schon ziemlich rockig
daherkommen.

SAG’S MIT EINEM EMOJI MAXS PLAYLIST

cken. Der Platz war belegt, nur die Tisch-
tennisanlage war frei. Also köpften Wege-
ner und Co. den Ball über die Platte.
Zubehör: Tischtennisplatte, Fußball.

Schwierigkeit:

Spaß-Faktor:

Headis Vielleicht die einzige Sportart
in der Reihe, die es schon vor-

her gab – eine Gaudi ist’s trotzdem. Headis
ist quasi Tischtennis mit dem Kopf. Der
Kopf ist der Schläger, ein Fußball ersetzt
die Tischtenniskugel. Erfunden hat’s ein
Deutscher: René Wegner aus Kaiserslau-
tern wollte 2006 im Freibad Fußball zo-

nier auf Sand gewinnen wollte, ist hier genau richtig. Ge-
spielt werden kann im Einzel oder im Doppel. Freilich
sind auch drei oder vier Spieler pro Team möglich.
Zubehör: Beachvolleyballfeld, Tennisschläger.

Schwierigkeit:

Spaß-Faktor:

Beach-Tennis Handball, Volleyball oder Fußball
am Strand. Klar. Funktioniert.

Kennt jeder. Aber Beach-Tennis? Klappt. Wunderbar so-
gar. Leicht modifiziert, also ohne Bodenkontakt und prak-
tisch als Volleytennis. Heißt: Der Ball wird direkt wieder zu-
rück übers Netz geschlagen. Der berühmte Becker-Hecht
sieht im Sand noch ein bisserl spektakulärer aus – und tut
überhaupt nicht weh. Wer also schon immer mal ein Tur-

bewegt auch Muskeln, von
denen man davor vielleicht
noch nie etwas gehört hat.

Ein Video
zur Geschichte gibt’s im In-
ternet unter schongauer-
nachrichten.de und auch auf
der Facebook-Seite vom
Sportfutzi. Tipp: Ton aufdre-
hen.

meisterschaften.
Ein weiterer Bonus: Euer

Körper wird es Euch danken.
Denn hat man sein Köpfchen
angestrengt, sich ein paar
Sportarten ausgedacht, geht’s
raus an die frische Luft, tut
dort etwas für seine Fitness.
Durch die neuen Kombina-
tionen schult man nicht nur
seine Koordination, sondern

keine Grenzen gesetzt. Viel-
leicht entdeckt man dabei so-
gar eine neue Trendsportart,
die irgendwann sogar Kult
wird. Die Erfinder von Head-
is (siehe rechts oben) haben
einst aus Gaudi angefangen,
mit einem Fußball Tischten-
nis zu spielen. Mittlerweile
gibt es spezielle Bälle und
große Events bis hin zu Welt-

Das Beste an der ganzen Ak-
tion: Selbst mit klitzekleinen
Modifikationen werden ver-
meintlich langweilige Sport-
arten zur Riesen-Gaudi. Wer
etwa beim Boule Wasserbom-
ben statt Kugeln verwendet,
wird nicht nur nass werden,
sondern auch sehr viel Spaß
haben. Der Fantasie beim
Sport-Salat-Mixen sind dabei

Sommerspiele
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schwerer als herkömmliche Federbälle und nicht so einfach
zu kontrollieren. Er kann bis zu 30 Meter weit fliegen und
bis zu 290 Sundenkilometer schnell werden.
Zubehör: zwei Speedminton-Schläger, zwei SUP-Boards.

Schwierigkeit:

Spaß-Faktor:

SUP-Speedminton Badminton, Tennis und
Squash sind beliebte Klassi-

kern unter den Rückschlagspielen. Speedminton ist eine
Kombination aus diesen drei Sportarten – und war dem
Sportfutzi-Team trotzdem noch zu langweilig. Darum hat
es noch eine vierte Sportart hinzugefügt – und SUP-Speed-
minton erfunden. Ist übrigens schwieriger, als es aussieht.
Der Speedminton-Ball, Speeder genannt, ist kleiner und

serbomben. Wer dann nicht mit ganz viel
Gefühl wirft, ist seine Kugel schnell los.
Zubehör: Wasserbomben, Schweinchen
(die Zielkugel beim klassischen Boule).

Schwierigkeit:

Spaß-Faktor:

Wasserbomben-Boule Boule
oder

Boccia kennt jeder. Kugeln werden auf
Sand, Rasen oder festgestampftem Boden
so gerollt oder geworfen, dass sie ein be-
stimmtes Ziel treffen. Ein bisserl witziger ist
die Sportfutzi-Variante. Man ersetzt die
Kugeln einfach durch prall gefüllte Was-

im Wasser. Wichtig: Nur schlagen, wenn
keine anderen Menschen in der Nähe sind.
Der Ball fliegt weit und tut höllisch weg.
Zubehör: SUP-Board, Golfschläger, schwim-
mende Bälle (gibt’s im Internet).

Schwierigkeit:

Spaß-Faktor:

SUP-Golf Immer auf dem Grün – das
ist der Traum jedes Gol-

fers. Beim SUP-Golf schlägt man direkt da-
rauf ab – also wenn das Gewässer auf dem
man steht, diese Farbe hat. Die Sportart
funktioniert relativ simpel: Den Ball aufs
Board, Schläger schwingen – fertig. Ein bis-
serl Gleichgewicht sollte man allerdings
mitbringen. Sonst landen Ball und Spieler

PARTY-PLANER VERRÜCKTE SPORTARTEN AUS ALLER WELT

KÄSEROLLEN
Würden Sie sich für einen bis
zu 100 Kilometer pro Stunde
schnellen Käselaib einen stei-
len Berg hinunterstürzen?
Wahrscheinlich nicht. Die
Engländer stehen aber drauf,
gehen jedes Jahr im Mai das

Risiko ein, den Hang hinun-
ter zu fallen. Dabei schafft es
nur selten jemand, den Laib
zu erwischen. Der Wettbe-
werb findet seit 200 Jahren
am Cooper’s Hill im Südwes-
ten Englands statt.

FRAUENTRAGEN
Ein Mann trägt seine Ehefrau
auf Händen – in Finnland
auch mal auf dem Rücken.
Beim Frauentragen hängt sie
kopfüber auf dem Rücken ih-
res Mannes, der mit ihr 254
Meter durch Wassergräben

und über Hindernisse rennt.
Die Dame muss dabei keinen
Ehering tragen, sondern le-
diglich ein Kampfgewicht von
49 Kilogramm vorweisen. Der
Sieger bekommt das Gewicht
der Frau in Bier aufgewogen.

ROBOTER-FUSSBALL
Wer nicht auf den Fußball in
Sachen Sport verzichten
möchte, kann auf die Robo-
ter-Variante zurückgreifen.
Beim RoboCup treffen sich
jährlich rund 2000 Wissen-
schaftler und Studenten aus

der ganzen Welt, um ihre
Teams gegeneinander antre-
ten zu lassen. Alle teilneh-
menden Roboter, die selbst-
verständlich auch Trikots tra-
gen, funktionieren dabei ganz
ohne menschliche Hilfe.

HOUSE AM SEE OPEN AIR
Wo: Lechbruck
Wann: 26./27. August (15
Uhr bis 5 Uhr) Shuttlebusse
zum Festival mit Haltestellen
in Schongau und Peiting
Highlights im Lineup: Felix
Kröcher und Marika Rossa
Eintritt: ab 27 Euro

2 JAHRE MORITZ
Wo: Moritz Schongau
Wann: 2. September ab 23
Uhr
Highlight: DJ Kandee
Eintritt: 5 Euro

SCHONGAUER VOLKSFEST
Wo: Festplatz Schongau
Wann: 7. bis 11. September.
Eröffnung am 7. ab 18 Uhr
Dann täglich ab 12 Uhr
Highlights: Bayerische Olym-
piade, Livemusik (u.a. Ma-
nyana, KZWOA)
Eintritt: frei

so, dass der Gegenspieler die Kugel nicht
mehr erwischt. Richtig lustig wird’s, wenn
drei oder vier Spieler rund ums Trampolin
stehen.
Zubehör: Trampolin, Ball (Größe ist egal).

Schwierigkeit:

Spaß-Faktor:

Trampolin-Ball Eine wirkliche
Verbindung zu

einer anderen Sportart ist beim Trampolin-
Ball nicht zu erkennen. Ein bisserl Ähnlich-
keit gibt’s zum klassischen Faustball. Denn
der Ball wird ebenfalls mit einer Hand ge-
schlagen, darf nicht gefangen oder ge-
führt werden. Ziel ist, den Ball immer wie-
der aufs Trampolin zu schlagen – und zwar

Thomas Fritzmeier (34) ist Mu-
sik eigentlich ziemlich wurscht.
CDs im Regal? Fehlanzeige.
Playlist auf dem Handy? Kom-
plett leer. Den Speicherplatz auf
dem Smartphone kann man sei-
ner Meinung nach sinnvoller
nutzen. Wenn er überhaupt
Musik hört, dann im Auto – und
nur Radio. Oder ein paar Klassi-
ker. Auf Papas Plattenspieler.

SONG KÜNSTLER

Blau Amanda ft. Sido

Sublime What I Got

I Won’t Back Down Real Big Fish

The Letter The Box Tops

Paradise City Guns n’ Roses

Lieblingsmensch Namika

The Wanderer The Wanderers

Galway Girl Ed Sheeran

TOMS PLAYLIST SAG’S MIT EINEM EMOJI

Wer hätte zum Beispiel ge-
dacht, dass man barfuß und
in Badehose golfen kann?
Auf einem SUP-Board ist das
quasi Pflicht. Oder wollen Sie
in langen Hosen und Polo-
Shirt ins Wasser fallen? Und
Sie werden ins Wasser fallen.
Versprochen. Fragen Sie mal
bei Thomas und Max nach.

» WEITER AUF SEITE 11

den, der ein bisserl sportlich
ist, machbar. Ein bisserl war’s
wie beim Salatmachen: Ein
paar Zutaten in einen Topf,
gut mischen, fertig.
Herausgekommen ist aller-

lei Schmarrn – aber auch ein
paar richtig coole Sportarten,
die megaviel Spaß machen
und alles andere als gewöhn-
lich sind.

cker. Findet zumindest die
Sportfutzi-Crew. Drum ha-
ben sich Max Edinger und
Thomas Fritzmeier hinge-
setzt, gegrübelt und sich ein
paar neue Sportarten ausge-
dacht.
Die Vorgaben waren sim-

pel: nicht zu kompliziert,
nicht zu viel Zubehör. In der
Region umsetzbar. Und für je-

Schongau – Fußball,
Schwimmen und Handball –
kennt und kann fast jeder.
Ein bisserl schwieriger und
exotischer dürfte es schon
sein. Ja gut. Es gibt die Trend-
sportarten. Standup-Padde-
ling zum Beispiel. Oder
Slacklinen. Aber das ist ja
auch nicht mehr wirklich
neu, haut keinen vom Ho-

Sportfutzis
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Der SN-Stadien-Check
Ab sofort geht es in den Eisstadien in der Region wieder voll zur Sache.
Die DEL2, die Oberliga und Bayernliga sind in die Saison gestartet.
Die Heimatzeitung liefert einen Überblick über Stadien, Ticketing
und die Verpflegungs-Preise vor Ort.

GARMISCH

KAUFBEUREN

LANDSBERG

SCHONGAU

PEITING

FÜSSEN

HC Landsberg

Stadion: Eisstadion Landsberg
Adresse: Am Hungerbachweg 1, Landsberg/Lech
Zuschauerkapazität: 2700 Plätze
Tickets: ab 9 Euro
Jugendliche bis 15: 5 Euro
Bier: 3 Euro
Spezi: 2,50 Euro
Wurstsemmel: 3,50 Euro
Liga: Bayernliga

Stadion: Eishalle Schongau
Adresse: Lechuferstraße 8, Schongau
Zuschauerkapazität: 1500 Plätze
Tickets: 7,50 Euro
Bier: 3 Euro
Spezi: 2,50 Euro
Wurstsemmel: 1,50 Euro
Liga: Bayernliga

EA Schongau

Landkreis
Ostallgäu

StadtStadtStadt
Kaufbeuren

Landkreis
Landsberg

Landkreis
Weilheim-Schongau

Landkreis
Garmisch-Partenkirchen

EC Peiting

Stadion: Eishalle Peiting
Adresse: Alfons-Peter-Straße 4, Peiting
Zuschauerkapazität: 2500 Plätze
Tickets: ab 11,50 Euro
Jugendliche: 5 Euro
Bier: 2,80 Euro
Spezi: 2,50 Euro
Wurstsemmel: 1,50 Euro
Liga: Oberliga Süd

ESV Kaufbeuren

Stadion: erdgas arena schwaben (ab 08.10.17)
Adresse: Bahnhofstraße 11, Kaufbeuren
Zuschauerkapazität: 3100 Plätze
Tickets: ab 14 Euro
Jugendliche: 8 Euro
Preise für Essen und Trinken
stehen noch nicht fest
Liga: DEL 2

Stadion: Eisstadion am Kobelhang,
Bundesleistungszentrum (BLZ)

Adresse: Am Kobel 2, Füssen
Zuschauerkapazität: Kobelstadion: 1500 Plätze,

BLZ: 3691 Plätze
Tickets: ab 8 Euro
Jugendliche: 3 Euro
Bier: 3,50 Euro
Spezi: 3,50 Euro
Wurstsemmel: 3,50 Euro
Liga: Bayernliga

EV Füssen

Stadion: Olympia-Eissport-Zentrum
Adresse: Am Eisstadion 1, Garmisch-Partenkirchen
Zuschauerkapazität: 6926 Plätze
Tickets: ab 15 Euro
Jugendliche: 5 Euro
Bier: 2,50 Euro
Spezi: 3 Euro
Wurstsemmel: 2,50 Euro
Liga: DEL 2

SC Riessersee

Der TSV Peißenberg war nicht bereit,
Angaben zu machen.
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MAX’ PLAYLIST THOMAS’ PLAYLISTSAG’S MIT EINEM EMOJI

INTERVIEW: MAMMUT MAX TRIFFT ECPler THOMAS

ÜBER UNS

SONG KÜNSTLER

Glorious Macklemore

Bad David Guetta

Good Life G-Eazy

Heute Mit Mir Nimo

Smells Like Teeen Spirit Nirvana

Max Häringer gibt in der EAS-
Kabine den Ton an, mimt den
DJ. Auf seiner Playlist: Techno
und House. Warum? „Weil’s
chillig ist. Das geht sogar direkt
nach dem Aufstehen.“

SONG KÜNSTLER

Jekyll and Hyde Five Finger Death Punch

Master of Puppets Metallica

B.Y.O.B System of a Down

Hotel California Eagles

Modeste Song Ikke Hüftgold

Thomas Hirschvogel mag’s
hart. Richtig hart. Metal be-
stimmt seine Playlist. Geerbt hat
er den Musikgeschmack vom
Papa, wie er verrät. „Das ist bei
uns quasi Tradition.“

Kräftemessen: EAS-Jugend-Torhüter Max Häringer (li.) und ECP-DNL2-Angreifer Thomas Hirschvogel beim Armdrücken. FOTOS/GRAFIK: FRITZMEIER

geht’s dann aber richtig ab.
Max: Stimmt. Als der ECP vor
zwei Jahren in den Playoffs
gegen Tilburg gespielt hat,
sind Bekannte von mir sogar
bis nach Holland gefahren.
Verrückt. Aber wisst Ihr, was
auch noch Zuschauer kostet?

- Wir hören?
Max: Fußball.
Thomas: Stimmt. Fußball ist
eine Macht.
Max: Fußball ist zu beliebt.
Jeder kickt. Und natürlich
schauen die Leute dann auch
Fußball an – und nicht Eis-
hockey. Fußball ist einfach
viel billiger als Eishockey.
Man braucht nur ein paar
Schuhe, und schon geht’s los.
Als Eishockey-Torhüter ist
man alleine bei der Ausrüs-
tung schon im vierstelligen
Bereich. Da überlegen es sich
viele Eltern sicher zweimal,
ob sie ihr Kind zum Eis-
hockey schicken.
Thomas: Dazu kommen noch
Kosten wie die Eisumlage, die
man an den Verein bezahlen
muss. Eishockey ist ein teures
Hobby.

- Zum Abschluss: Was
traut Ihr Euren Senioren-

- Wie sieht’s bei Euren
Spezln aus. Könnt Ihr die
auch ins Stadion locken?

Thomas: Die, die Eishockey
spielen, sind schon häufig da.
Die anderen eher weniger.
Die schauen vielleicht mal
vorbei, kommen aber nicht
regelmäßig.
Max: Ich konnte noch keinen
meiner Spezl nach Schongau
locken. Vielleicht sollte ich
einen Aufruf machen (lacht):
Kommt’s vorbei. Es lohnt
sich. Es gibt gutes Eishockey.
Und der Eintritt ist in Schon-
gau auch billiger. Wer ein
Nachwuchsspiel sehen
möchte, muss sogar nichts be-
zahlen.

- Sind die Preise aus Eu-
rer Sicht auch ein Grund
dafür, dass die Zuschauer-
zahlen immer weiter sin-
ken?

Thomas: Gut möglich. Aber
es fehlen auch die Derbys.
Zuletzt gab es nur noch das
Duell mit Tölz. Und selbst das
ist schon eine Stunde ent-
fernt. Füssen oder Landsberg
sind viel näher, aber halt
nicht in der gleichen Liga. So
kommen viele Leute nur
noch, wenn Playoffs sind. Da

1b-Mannschaft spielen, aber
selbst die muss zu Auswärts-
spielen bis nach Miesbach
fahren.

- Habt Ihr einen Lö-
sungsvorschlag parat?

Thomas: Weißt Du, was cool
wäre? Eine Liga nur in der
Region. Mit Schongau, Pei-
ting, Lechbruck ... die ganzen
kleinen Teams aus der Ge-
gend. Von mir aus noch Kauf-
beuren. Das können auch
gerne die 1b-Mannschaften
sein. Das wäre eine super Sa-
che.
Max: Grundsätzlich eine gute
Idee. Man hätte nur kurze
Fahrten und quasi immer ein
Derby. Die Liga-Zugehörig-
keit wäre dann auch völlig
egal.

- Geht Ihr eigentlich
auch ins Stadion, wenn die
Erste spielt?

Thomas: Klar. Ich schaue ei-
gentlich immer beim ECP zu,
wenn ich Zeit habe. Wenn’s
passt, fahre ich auch mal
nach Schongau zum Spiel.
Max: Bei mir ist es ähnlich.
Ich schaue bei beiden Mann-
schaften zu, wenn’s zeitlich
passt.

fahrten dabei. Wenn man
zum Beispiel nachMannheim
fährt, dort zweimal spielt, ist
das ganze Wochenende
futsch.

- Dafür spielt der ECP
aber auch in einer höheren
Liga – im Nachwuchs und
bei den Senioren.

Thomas: Das stimmt schon.
Der Sprung aus der
DNL2-Mannschaft ins Ober-
liga-Team ist aber ziemlich
groß. Vielleicht sogar zu groß.
Es gibt nur noch wenige, die
es tatsächlich in die Erste
schaffen. Dadurch fehlt dem
Rest auch ein bisserl der An-
sporn, denke ich. Ich würde
mir wünschen, dass man
noch mehr Erfahrung im
Nachwuchs sammeln kann,
noch besser ausgebildet wird,
bevor es zu den Senioren
geht. Deshalb ist es schade,
dass vor ein paar Jahren die
Junioren abgeschafft wurden.
Max: Ich kann Thomas nur
zustimmen. Die Nachwuchs-
förderung ist ausbaufähig. Bei
uns hat man zum Beispiel die
U23 abgeschafft. Nach dieser
Saison ist deshalb für mich im
Nachwuchs Schluss. Klar, ich
kann immer noch in der

uns gekommen sind.
Max: Moment. Da muss ich
widersprechen. Ich persön-
lich finde, dass die Kamerad-
schaft in Schongau besser ist.
Ich habe früher ja selbst in
Peiting gespielt, weiß es des-
halb aus erster Hand.

- Bist Du deshalb auch
nach Schongau gegangen?

Max: Nein, das hatte andere
Gründe. Ich hatte ein paar
schulische Probleme, wollte
eigentlich ganz aufhören.
Dann hat mich der Trainer
aus Schongau angerufen, ge-
fragt, ob ich nicht für die EAS
spielen möchte. Dann habe
ich spontan zugesagt.

- Und die Schule?
Max: Der Aufwand in Schon-
gau ist deutlich geringer. Die
Auswärtsfahrten sind viel
kürzer. Und seltener Training
hat man auch. Aktuell stehen
wir dreimal in der Woche auf
dem Eis. Es ist alles ein bisserl
entspannter bei uns.
Thomas: Bei uns ist es schon
deutlich mehr. Wir haben
viermal die Woche Eistrai-
ning. Dazu noch meistens
zwei Spiele am Wochenende.
Oft sind auch weite Auswärts-

Max Häringer (17) und Tho-
mas Hirschvogel (19) sind
Spezl, hängen gerne gemein-
sam ab, zocken Playstation.
Nur auf dem Eis sind sie Geg-
ner. Eigentlich. Max steht bei
der Jugend der EA Schongau
zwischen den Pfosten, Tho-
mas stürmt für den EC Peiting
in der DNL2. Von lokaler Ri-
valität ist im Interview aber
nichts zu spüren. Ein Ge-
spräch mit zwei jungen Män-
nern, die sich viele Gedanken
über ihren Sport, die Nach-
wuchsförderung sowie den
Konkurrenten Fußball ma-
chen – und sich eine Derby-
Liga wünschen.

- Max, Thomas: Warum
spielt Ihr als Spezl nicht in
der gleichen Mannschaft,
sondern für die EA Schon-
gau beziehungsweise den
EC Peiting?

Thomas: Gute Frage, puh.
Wahrscheinlich bin ich in
Peiting, weil mein Papa (Rai-
ner Hirschvogel, die Red.)
viele Jahre beim ECP war.
Der Name verpflichtet halt
(lacht). Die Kameradschaft ist
in Peiting aber auch viel bes-
ser. Das sagen zumindest die
Spieler, die aus Schongau zu

„Der Sprung zu den Senioren ist zu groß“
Teams heuer zu?

Max: Die Testspiele waren
nicht unbedingt berauschend.
Aber ich denke, die EAS
packt den Klassenerhalt und
bleibt in der Bayernliga.
Thomas: Die Peitinger wer-
den es auf jeden Fall in die
Playoffs schaffen. Das sollte
drin sein. Danach wird man
sehen, was passiert.
Interview: Thomas Fritzmeier

Im Internet gibt’s den Sport-
futzi schon ein paar Jährchen.
Jetzt hat er es auch ins Blatt
geschafft. Einmal im Monat
präsentieren Euch Thomas
Fritzmeier (SN-Redakteur)
und Max Edinger (Schüler)
ausgefallene (Sport-)Ge-
schichten.
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KÜNSTLER SONG

ELVIS PRESLEY If I Can Dream

McCREERY/JOSH TURNER Your Man

GARY ALLEN Smoke Rings In The Dark

ALAN JACKSON Chattahoochee

JOHN HORTON Gott The Bull By The Horn

BOBBY LEE TRAMMELL Uh Oh

ELVIS PRESLEY Suspicious Minds

NAZARETH This Flight Tonight

Werner Hoyer mag die „alte
Schule“. Old School-Musik,
Rock’n’Roll, Rockabilly und
Country kommt bei ihm aus den
Boxen. Niemals auf seiner Play-
liste fehlen darf der Mann mit
dem berühmtesten Hüft-
schwung der Welt: Elvis Presley,
der King of Rock’n’Roll, ist der
absolute Lieblingsmusiker der
Radio-Legende.

KÜNSTLER SONG

DJ KHALED All I Do Is Win

EMINEM Survival

LINKIN PARK In The End

VOLBEAT Lola Montez

VIGILAND Pong Dance

SUM 41 In Too Deep

MIA JULIA Scheiß auf Schickimicki

COLDPLAY Something Just Like This

Lena Drexler steht auf Hip Hop
und Rap, wie sich unschwer an
ihrer Playliste erkennen lässt. Da
darf natürlich auch der größte
aller Rapper, Eminem, nicht feh-
len. Aber es geht auch anders:
Unter die Top-8 ihrer aktuellen
Lieblingslieder hat es auch ein
Song von Ballermann- und Ex-
Erotik-Sternchen Mia Julia ge-
schafft.

Im Internet gibt’s den Sport-
futzi schon ein paar Jährchen.
Jetzt hat er es auch ins Blatt
geschafft. Einmal im Monat
präsentieren Euch Thomas
Fritzmeier (SN-Redakteur)
und Max Edinger (Schüler)
ausgefallene (Sport-)Ge-
schichten.
Kennt Ihr einen coolen
Sportler, der auf diese Seite
gehört? Dann schreibt uns!
sport@schongauer-nach-
richten.de

SOUND IN THE CITY
Wo: Schongau
Wann: 11. Nov. ab 20 Uhr
Eintritt: 12 Euro (15 Euro an
der Abendkasse)
Special: Live-Musik (u.a. Mr.
MoJoe, Musikertiere) in 17
Lokalen. Shuttlebus
FAHNENFLUCHT
Wo: Moritz Schongau
Wann: 17. Nov. ab 21.30 Uhr
Eintritt: 12 Euro (mit Mutti-
Zettel ab 16 Jahren)
Special: Live-Acts (Fahnen-
flucht, DJS ZK Erna und MX
FRSCH)
4. GEBURTSTAG IM SPIX
Wo: SPIX Peiting
Wann: 24./25. Nov., ab 20
Uhr
Eintritt: frei
Special: Freitag: 90/00er Par-
ty mit DJ Joni. Samstag: Live-
Musik mit Lumberjonny, 50
Liter Freibier. Prosecco für
Frauen.

Die Tennessee Titans (früher
HoustonOilers) sindeinesder
ältesten Teams der NFL. Wer
sich inderHeimatmitanderen
FansderTitanenausNashville
austauschen möchte, sollte
auf der Facebook-Seite Ten-
nessee Titans Fans Deutsch-
land, Österreich & Schweiz
vorbeischauen.

Feuer und Flamme für die Ti-
tans: Johnny Goodman,
Spezl von Werner Hoyer, aus
Nashville.

Ran und ProSiebenMaxx
Auf dem Fernsehsender ProSieben Maxx
zeigt Ran jeden Sonntag zwei Football-
Spiele live im TV: eine Partie um 19 Uhr
und eine um 22.05 oder 22.25 Uhr. Wer
unterwegs ist oder ProSiebenMaxx nicht
empfangen kann, greift alternativ auf die
Ran-AppoderdieWebseitevonran.dezu.
Ab Januar überträgt Ran dann auch die
Playoffs (inklusive Super Bowl) sowie den
Pro Bowl auf Sat.1 oder ProSiebenMaxx.
Amazon Prime
Allen Kunden des Online-Streaming-
Dienstes Amazon-Prime-Kunden steht
der Stream der Donnerstagsbegegnun-
gen unter dem Motto „Thursday Night

Landsberg X-PRESS
Heimat: Sportpark Landsberg
Liga: Regionalliga Süd
Homepage: landsbergx-press.de

Augsburg Raptors
Heimat: Sportplatz an der Schillstraße
Liga: Bayernliga Süd
Homepage: augsburg-raptors.de

Starnberg Argonauts
Heimat: Stadion am Riedener Weg
Liga: Landesliga Süd
Homepage:starnberg-argonauts.de

Augsburg Storm

Heimat: Fußballplatz der DJK Augsburg
Hochzoll
Liga: Landesliga Süd
Homepage: augsburgstorm.de

Allgäu Comets
Heimat: Illerstadion Kempten
Liga: German Football League (GFL)
Homepage: allgaeu-comets.de

Bad Tölz Capricorns
Heimat: Fußballplatz an der Kohlstatt-
straße (Heimat von A-Klassist Rot-Weiß
Bad Tölz)
Liga: Landesliga Süd
Homepage: bad-toelz-capricorns.de

Football“ zurVerfügung.DiemeistenPar-
tien beginnen um 2.25 Uhr.
DAZN
DerStreaming-DienstDAZNbietetZugriff
auf eine Football-Konferenz, die alle
Highlights zeigt – sieben Stunden lang,
vom ersten An- bis zum letzten Schluss-
pfiff des Football-Sonntags. Zudem wer-
den die Spiele amDonnerstag-, Sonntag-
und Montagabend angeboten, die ab
2.25 Uhr ausgestrahlt werden.
www.nfl.com
Wer wirklich jede einzelne Partie in Ori-
ginalsprache haben will, dem bleibt nur
derNFLGamepass.DasoffizielleAngebot
Season Pro kostet einmalig 79,99 Euro.

macht nichts. Nashville ist
wie eine zweite Heimat für
mich, deshalb unterstütze ich
die Titans. Heuer schaffen sie
es vielleicht sogar in die Play-
offs. Außerdem schwimme
ich gerne gegen den Strom.
Als Patriots-Fan (das erfolg-
reichste Team der vergange-
nen Jahre, die Red.) ist das
Leben freilich einfacher. Aber
das kann ja jeder. Das ist wie
Fan des FC Bayern zu sein.
Lena (verdreht die Augen):
Ich schaue gerne guten Sport,
deshalb unterstütze ich die
New England Patriots.
Werner (verdreht ebenfalls
die Augen): Obacht, ge. Aktu-
ell läuft es bei Euch auch
nicht so gut.
Lena: Stimmt. Als Patriots-
Fan leidet man gerade ein bis-
serl. Wir haben aber auch vie-
le Verletzte.
Werner: Ah, das FC Bayern-
Syndrom.
Lena: In die Playoffs schaffen
wir es trotzdem. Schließlich
haben wir mit Tom Brady den
besten Quarterback der Liga.

- Da bist Du der selben
Meinung, Werner?

Werner: Da kann ich nicht
widersprechen. Die Erfolge
der vergangenen Jahre spre-
chen für Tom Brady (fünf
Meistertitel, die Red.). Mein
Lieblingsspieler ist aber Ti-
tans Quarterback Marcus
Mariota.
Lena: Brady ist auch nicht
mein Favorit. Ich sehe am
liebsten Patriots Tight End
Rob Gronkowski spielen.

- Wie sieht ein Football-
Abend bei Euch aus? Sitzt
Ihr im Trikot und klassisch
amerikanisch mit Bier und
Chicken Wings vor der
Glotze?

Lena: Bei mir läuft das ganz
entspannt ab. Meistens treffe
ich mich mit ein paar Freun-
den und wir schauen gemein-
sam. Das ist lustiger. Ohne
Trikots. Aber ein Patriots-
Pulli darf nicht fehlen. Zum
Super Bowl steigt meistens ei-
ne kleine Party. Vergangenes
Jahr haben wir sogar ein
Snackadium (siehe Bild
oben) gebaut.
Werner: Eine Party gibt’s bei
mir auch nur zum Super
Bowl. Dann gehören Chicken
Wings und Cola aber dazu.
Normale Spiele verfolge ich –
wenn ich Zeit habe – ent-
spannt auf der Couch. Am
liebsten natürlich, wenn die
Titans spielen.

Interview: Max Edinger
und Thomas Fritzmeier

Football-Freunde: Radio-Legende Werner Hoyer und Studentin Lena Drexler begeistern sich für die NFL. FOTO: FRITZMEIER

mir geht, könnte gerne noch
mehr US-Sport bei uns ge-
zeigt werden.
Werner: Dem kann ich nur
zustimmen. Bei uns wird
doch ständig nur Fußball
übertragen. Das ist mittler-
weile derart überdimensio-
niert, dass ich gar keine Lust
mehr habe, ein Bundesliga-
Spiel anzuschauen.

- Habt Ihr ein Lieblings-
NFL-Team?

Werner (zeigt auf seine Kra-
watte): Die Tennessee Titans
aus Nashville sind mein
Team. Das ist zwar eine Ver-
lierer-Mannschaft, aber das

me bringt. Siehe Video-Be-
weis im Fußball.

Werner: Und warum nervt’s
den Zuschauer? Weil man es
nicht richtig macht. Ständig
geht etwas schief. In den USA
gehört die Video-Technik für
die Schiedsrichter dazu und
funktioniert. Dadurch ist viel
mehr Transparenz im Spiel –
auch für den Fan. Die Zu-
schauer regen sich übrigens
trotzdem über die Entschei-
dungen auf. Das ist auch gut
so. Emotionen gehören dazu.

- Obwohl viel dagegen
spricht: Wieso wird Foot-
ball in Deutschland immer

he, ist aber halb so wild. Das
Wichtigste weiß ich mittler-
weile. Der Rest wird von den
TV-Experten erklärt.
Lena: Wenn man regelmäßig
schaut, kommt man gut in die
Materie rein, versteht, was auf
dem Feld passiert. Ich schät-
ze, ich hab’ so eineinhalb Jah-
re gebraucht, bis ich alles ka-
piert habe. Was wirklich hilft,
ist die viele Technik, die bei
den Übertragungen zum Ein-
satz kommt. Daran kann man
sich orientieren.

- Technik im Sport ist
das Nächste, das den deut-
schen Sportfan auf die Pal-

auch nicht als den typischen
Deutschen beschreiben. Bay-
er? Ja. Deshalb mag ich Fuß-
ball und Eishockey. Aber
Football ist einfach cool. Man
muss ein NFL-Spiel mal live
erleben. Wie die Leute mitge-
hen, was alles rundum pas-
siert. Das ist einfach toll. Da
könnten sich einige Vereine
bei uns etwas abschauen. Tun
sie teilweise ja auch schon.
Das „reine Spiel“ reicht dem
Zuschauer heute nicht mehr.

- Was ist mir der kom-
plexen Taktik?

Werner: Die gibt’s. Dass ich
beim Spiel nicht alles verste-

Seit ein paar Wochen ist der
Terminplan für deutsche
Sportverrückte noch enger.
Fußball, ein bisserl Handball,
Basketball, ab und zu noch
Eishockey – fast jeden Tag
gibt’s Sport imFernsehen. Seit
ein paar Jahren drängt auch
noch Football auf den deut-
schenMarkt.NFLwird immer
beliebter, läuft regelmäßig im
Fernsehen. Auch Radio-Le-
gendeWerner Hoyer (54) und
Studentin Lena Drexler (24)
sind aufs Ei gekommen, ver-
folgen regelmäßig die Spiele
ihrer Lieblings-Teams.

- Lena, Werner, was ich
mich schon immer gefragt
habe: Warum heißt Foot-
ball eigentlich Football also
Fußball, obwohl es mit der
Hand gespielt wird?

Lena: Keine Ahnung.
Werner: Hab’ ich noch nie
drüber nachgedacht.

- Ich dachte, Ihr seid die
Experten?

Werner:Mir geht’s beimFoot-
ball wie beim Eishockey: Ich
bin kein Experte, schau’s aber
gerne an. (lacht)
Lena: Weißt du’s denn?

- Football ist aus Rugby
entstanden. Früher gab’s
deshalb für Kicks, also Ak-
tionen mit dem Fuß, mehr
Punkte als für einen Touch-
down. Ichhab’svorhinextra
im Internet nachgeschaut.
Wollte mich ja nicht vor
Euch blamieren.

Werner: Deine Antwort
stimmt. Wir wollten dich nur
testen. (lacht) Nein,
Schmarrn, ich wusste es echt
nicht.

- Einfachere Frage: Wa-
rum seid Ihr Football-Fans?

Werner: Ich hatte den Foot-
ball-Virus schon länger in
mir. Spätestens als ich vor ein
paar Jahren das erste Mal im
Stadion war, damals habe ich
die Tennessee Titans gegen
die Minnesota Vikings ange-
schaut, war ich endgültig Feu-
er und Flamme. Das Gesamt-
paket überzeugt mich ein-
fach. Die Show, die ums Spiel
herum geboten wird, die Här-
te des Sports. Die vielfältige
Taktik finde ich auch gut.
Auch wenn ich nicht immer
durchblicke.
Lena: Ich finde die Taktik
ziemlich geil. Ich mag’s, wenn
man sich in einen Sport rein-
denken muss. Die Härte
spielt freilich auch eine Rolle.
Football ist, wie wenn Kühl-
schränke Schach spielen. Ich
bin durch den Super Bowl vor
vier Jahren zum Football ge-
kommen. Seitdem bin ich in-
fiziert. Leider habe ich aber
noch nie ein Spiel live erlebt.

- Viel Taktik, viel Show –
eigentlich genau die Din-
ge, die der deutsche Sport-
fan nicht mag.

Werner: Ich würde mich jetzt

„Taktik ist geil“

beliebter?
Werner: Die Medien spielen
eine wichtige Rolle. Früher
wurde nur sehr selten über
Football berichtet. Jetzt liest
man regelmäßig etwas. Da-
durch wird der Sport viel bes-
ser wahrgenommen. Und
auch das Internet ist sehr
wichtig. Man kann die Spiele
auf dem Handy verfolgen, ist
immer aktuell dabei.
Lena: Einen großen Anteil
hat sicher auch der Sender
ProSiebenMaxx, der regelmä-
ßig Spiele zeigt. Die Sendun-
gen und die Kommentatoren
haben einen regelrechten Hy-
pe ausgelöst. Wenn’s nach

Essens-Kunst: Ein Snackadium

INTERVIEW MIT DEN FOOTBALLFANS LENA DREXLER UND WERNER HOYER

WERNERS PLAYLIST LENAS PLAYLIST
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ÜBER UNS TITANSFANSPARTY-TIPPS

FOOTBALL IN DER UMGEBUNG FOOTBALL IM FERNSEHEN UND IM INTERNET
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● LÄNGE: 100 YARDS (91,44 METER)

● BREITE: 53 YARDS (48,46METER)
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Die NFL besteht aus 32 Foot-
ball-Mannschaften, die ab
dem Wochenende nach dem
Labor Day (erster Montag im
September) für 17 Wochen
während der Hauptsaison, al-
so der Regular Season, in 16
Spielen gegeneinander antre-
ten.
Generell wird die gesamte
NFL-Saison in drei Seasons
aufgeteilt: die Preseason
(Vorsaison), die Regular Sea-
son (Hauptsaison) und die
Playoffs. Der Superbowl ist
der krönende Abschluss der
nervenaufreibenden Seasons
um den Sieg.
In der Hauptsaison werden
die 32 Mannschaften auf zwei
sogenannte Conferences auf-
geteilt: die AFC (American
Football Conference) und die
NFC (National Football Con-
ference). Beide Conferences
bestehen aus 4 Divisionen. Je-
de Division beinhaltet wie-
derum 4 Teams, was bei jeder
Conference 16 Teams ergibt.
Die vier Divisionssieger einer
jeden Conference erreichen
die Playoffs.
Zusätzlich bekommen jeweils
zwei Teams mit der besten
Sieg-Niederlagen-Bilanz eine
Wild Card und haben somit
die Chance, sich doch noch
gegen die anderen Playoff-
Teams durchzusetzen und
sich nach dem Knock-out-
Prinzip weiter in Richtung
Superbowl zu kämpfen. Wer
verliert, für den ist die Saison
beendet.

DieOffensive einesAmerican Foot-
ball-Teams besteht aus elf Spielern.
Je nach Spielzug werden sie in un-
terschiedlicher Form positioniert.
DieAufgabendereinzelnenSpieler:

QUARTERBACK (QB)
Der Spielmacher undHirn des Trai-
nersaufdemFeld.ZumHirnmusser
auch noch einen starken Hieb im
Arm haben, damit seine Pässe auch
die richtige Adresse (Receiver) fin-
den.ErkanndasEiaberauchansei-
ne Ballträger (die Runningbacks)
übergeben oder selbst laufen.

RUNNING BACK (RB),
HALFBACK UND TAILBACK
Der Ballträger. Er versucht, nach
derBallübergabeRaumgewinnüber
den Lauf zu erzielen. Muss schnell
sein wie ein Hase und stark wie ein
Ochse, damit ermöglichst vieleMe-
ter mit demBall imArmnach vorne
läuft, ohne dabei von den Gegen-
spielern aus den Schuhen gehauen
zuwerden. Der kräftigere Full Back
dient dabei eher als Vorblocker des
wendigeren Halfbacks.

GUARD (G) UND TACKLE (T)
SteheninderOffensiveLine,alsoan
vordersterFront.DieseSpielermüs-
sen die gegnerischen Verteidiger
aufhalten, um dem Quarterback

Zeit zu verschaffen oder dem Ball-
träger beim Laufspiel Lücken frei-
blocken.

WIDE RECEIVER (WR)
Die Passfänger. Sollten möglichst
Kleber an den Händen haben, um
die geworfenen Bälle vom Spielma-
cher nicht fallen zu lassen. Durch
weite Pässe auf die schnellen Recei-
ver ist großerRaumgewinnmöglich.

TIGHT END (TE)
Das Multitalent in der Offensive,
wird vielseitig eingesetzt. Muss je
nach Spielzug Gegenspieler blo-

cken oder kurze Pässe fangen.

FULLBACK (FB)
Einer der Ballträger, der selten den
Ball bekommt, sondern dem Run-
ning Back den Weg durch die Ab-
wehr freiräumt.

CENTER (C)
WiederNameschonsagt:DerMann
steht genau in der Mitte der ersten
Angriffsreihe, da wo der Ball auf
dem Boden liegt. Den gibt er durch
dieBeinezumQuarterbackundver-
sucht dann einen Gegenspieler zu
blocken.

Die Offensive eines American Football-Teams besteht aus elf Spielern.

DieDefensiveeinesAmericanFoot-
ball-Teams besteht aus elf Spielern.
Je nach Spielzug werden sie in un-
terschiedlicher Form positioniert.
DieAufgabendereinzelnenSpieler:

DEFENSIVE END (DE)
Sind die Jagdhunde der ersten Ver-
teidigungsreihe. Lieblingsspiel:
Quarterbacks in den Boden stamp-
fen. Sie bilden mit den Defense
Tackles die Defense-Line. Ihre
Hauptaufgabe ist, Laufspielzüge
über außen zu vermeiden und
Druck auf den Quarterback zu ma-
chen.

DEFENSIVE TACKLE (DT)
Die „schweren Jungs“ in der Vertei-
digung. Sie versuchen, durch die
Mitte nichts anbrennen zu lassen.
Sie decken den Raum in der Mitte
ab, um dort Laufspielzüge zu ver-
meiden.

LINEBACKER (LB)
Die Köpfe der Defense. Sie steuern
die Abwehr und räumen in der
zweiten Verteidigungsreihe gegen
die Ballträger ab. Die Hauptaufga-
be ist, das Laufspiel zu stoppen,
helfen aber auch bei kurzen Pässen
in der Passverteidigung aus.

CORNERBACK (CB)
Die Außenverteidiger decken den
seitlichen Rückraum ab. Auftrag:
Folgt dem gegnerischen Wide Re-
ceiver bis in die Umkleide.

SAFETY (S)
Die Feuerwehr in der Verteidigung.
Die beiden Safeties sind eine Art
Libero, die letzten Abwehrspieler
vor der Endzone. Patzen sie, gibt es
meist Punkte für den Gegner.

SPECIAL TEAMS
KICKER (K)
Er ist für die „Fußarbeit“ zuständig.
Der Kicker schießt die Feldtore
und die Extrapunkte nach den
Touchdowns. Dazu führt er noch
die Anstöße (Kickoffs) aus.
PUNTER (P)
Schafft es die eigene Mannschaft
nicht, mit drei Versuchen die erfor-
derlichen 10 Yards zu überbrücken
und hat das Team aufgrund der
Entfernung zur gegnerischen End-
zone nicht die Chance, ein Field-
goal zu erzielen, wird meist ein Be-
freiungsschlag (Punt) ausgeführt.

RETURNER
Die Returner schnappen sich die
Kickoffs und die Punts und versu-
chen, mit dem Ei möglichst bis in
die gegnerische Endzone zu flitzen.In der Defensive stehen beim Football ebenfalls elf Spieler auf dem Feld.

AMERICAN FOOTBALL
CONFERENCE (AFC)
NORTH
Pittsburgh Steelers
Baltimore Ravens
Cincinnati Bengals
Cleveland Browns
SOUTH
Tennessee Titans
Jacksonville Jaguars
Houston Texans
Indianapolis Colts
WEST
Kansas City Chiefs
Denver Broncos
Oakland Raiders
Los Angeles Chargers
EAST
New England Patriots
Buffalo Bills
Miami Dolphins
New York Jets
NATIONAL FOOTBALL
CONFERENCE (NFC)
NORTH
Minnesota Vikings
Green Bay Packers
Detroit Lions
Chicago Bears
SOUTH
Carolina Panthers
New Orleans Saints
Atlanta Falcons
Tampa Bay Buccaneers
WEST
Los Angeles Rams
Seattle Seahawks
Arizona Cardinals
San Francisco 49ers
EAS´T
Philadelphia Eagles
Washington Redskins
Dallas Cowboys
New York Giants

SPIELFELD
Der Platz im American Football ist
vergleichbar mit einem Fußballfeld.
In der Regel hat es eine Länge von 120
Yards (109,73 Meter) und ist 53 Yards
(48,46 Meter) breit. Davon sind 100
mal 53 Yards reine Spielfläche. Das
Spielfeld ist durch verschiedene Krei-
delinien aufgeteilt, die der leichteren
Orientierung von Zuschauern,
Schiedsrichtern und auch Spielern
dienen.

ENDZONEN (1)
Die übrigen 20 Yards der Gesamtlän-
ge des Platzes werden dazu benutzt,
an beiden Enden des Feldes jeweils ei-
ne Fläche von 10 mal 50 Yards zu
markieren. Diese Flächen werden
„Endzonen“ genannt. Jedes Team be-
kommt eine Endzone zugeteilt.

TORE (2)
Am Ende der beiden Endzonen befin-
den sich zwei große Torstangen, die

optisch einer Stimmgabel ähneln.
Kickt eine Mannschaft den Ball durch
die Torstangen hindurch, bekommt
sie drei Punkte.

FIELD-GOAL-LINIE (3)
Hat ein Team einen Touchdown er-
zielt, bekommt es anschließend die
Chance, von der 15 Yard-Linie den
Ball durch die Stangen zu kicken. Ge-
lingt der Kick, gibt’s einen weiteren
Punkt.

2 POINT-LINIE (4)
Statt eines Kicks kann ein Team mit-
tels Pass oder Laufspiel weitere zwei
Punkte zu holen. Start für die 2-Point-
Conversion ist an der 2-Yard-Linie.

KICKOFF (5)
Zu Beginn jeder Hälfte sowie nach ei-
nem Punktgewinn schießt das erfolg-
reiche Team den Ball von der eigenen
35-Yards-Linie so weit wie möglich in
die Hälfte des Gegners.

Realität sieht es anders aus. Un-
sportliches Verhaltenwird imFoot-
ball geahndet. Zeitstrafen gibt es
aber keine und auch Platzverweise
kommen nur bei grausamen Fouls
vor. Stattdessen wird mit Raumver-
lust (zwischen fünf und 15 Yards)
bestraft. Häufige Fouls sind: Fest-
halten (Holding): Es ist nicht er-
laubt, einenGegner amKörper, Tri-
kot oder Schulterpolster festzuhal-
tenoder zuziehen.Tacklenmit dem

Helm (Helmet toHelmet):Wer ziel-
gerichtet mit seinem Helm gegen
den Helm des Gegners donnert,
wird selbst zu ordentlich Raumver-
lust verdonnert. EinGriff ins Helm-
Gitter (Facemask) geht gar nicht:
Auch in der neuen Football-Saison
ist es verboten, demGegner ansGit-
ter seinesHelmeszugreifenoderda-
ran zu ziehen. mes/tf

tenan,umdiestrittigeEntscheidung
via Videobeweis zu klären. Bleiben
die Schiedsrichter bei ihrer Ent-
scheidung und geben dem Coach
nicht Recht, wird dem Team ein Ti-
meOutgestrichen.WirftderTrainer
sein rotes Säckchen zwei Mal und
ihmwirdbeideMaleRecht gegeben,
bekommtdasTeameinedritteChal-
lenge geschenkt.

OVERTIME
StehtesnachEndederbeidenHalb-
zeiten unentschieden, geht es in die
Overtime.Diesedauert 15Minuten.
DerMünzwurfentscheidet,welches
Team beginnt. Gelingt dem angrei-
fenden Team ein Touchdown, ist
das Spiel sofort vorbei. Schafft es
„nur“einFieldGoal,darfdasandere
Team auch noch mal ran.

SCHIEDSRICHTER
Da es imAmerican Football unend-
lich viele Regeln gibt und auf dem
Spielfeld viel los ist, stehen sieben
Schiedsrichter auf dem Rasen. An
ihren Gürteln tragen sie eine gelbe
Flagge, die sie im Falle eines Fouls
auf den Rasen werfen.

FOULS
Vieledenken:AmericanFootball ist
brutal und es sei alles erlaubt. In der

ZEIT
Die Uhr tickt nicht wie im Fußball
ununterbrochen weiter. Sie wird
zum Beispiel gestoppt, wenn ein
Spieler mit dem Ball ins Aus läuft
oder wenn ein Pass nicht gefangen
wird (Incomplete Pass).

TIME OUTS
Jedes Teamhat proHalbzeit (also in
zwei Vierteln, den sogenannten
Quartern) dreiMal dieMöglichkeit,

sucht natürlich, das neue „First
Down“ zu verhindern.Wichtig:Hat
esdieOffense innerhalbdreierZüge
nicht geschafft, die zehn Yards zu
bewältigen und ist die Endzone
noch zu weit weg, entscheidet sie
sich dafür zu „punten“ und das An-
griffsrecht wird gewechselt. Heißt:
der Ball wird so weit wie möglich in
die andereHälfte geschossen, wo er
vomGegner inEmpfanggenommen
wird. Ausnahme: Ist die Offense
schon nahe an der Endzone, pro-
biert sie ein „Field Goal“. Dafür
mussderFootballvomKickerdurch
die Stangen der „Stimmgabel“ ge-
kickt werden. Schafft er das, be-
kommt das Team drei Punkte.

INTERCEPTION
Die Defense hat jederzeit die Mög-
lichkeit, denBall und somit das An-
griffsrecht zuerobern.ZumBeispiel
durch das Abfangen eines Passes
(Interception). Doch auch, wenn
ein Angreifer den schon fest in den
Händen geglaubten Ball verliert
oder dieser ihm von einem Defen-
se-Spieler aus denHänden geschla-
genwird(Fumble),kannervomgeg-
nerischen Team erobert werden.
Diese Situationen nennen sich
„Turnover“ – der Ballbesitz ist hier-
mit sofort gewechselt.

Viele Football-Neulinge fragen
sich: Welche Regeln gelten eigent-
lich beim American Football? Was
genaupassiert da eigentlich auf dem
Feld?WirhabendiewichtigstenRe-
geln im American Football zusam-
mengefasst und erklären,was esmit
Interception,ChallengeundCo. auf
sich hat – und was verboten ist.

TOUCHDOWN
Hinter allen Regeln im Football
stehteinGrundgedanke:Esgehtda-
rum, Raum zu gewinnen, um zu
punkten. Dafür bleiben den Teams
vier Mal 15 Minuten Zeit. Erreicht
die Offensive die Endzone, hat sie
einenTouchdownerzielt.Dafürgibt
es sechs Punkte. Wichtig: Nicht im-
mer ist ein vermeintlicher Touch-
down gültig. Steht zum Beispiel ein
Spieler bereits in der Endzone und
springt in die Luft, um einenPass zu
fangen, muss er mit beiden Beinen
wieder in ihr landen. Wird der Ball
hingegen über die „Goal Line“ ge-
tragen, reicht es, wenn er in der Luft
teilweise „über“ der Endzone ist.

EXTRA POINT
Nach jedem Touchdown bekommt
das Team einen Extrapunkt-Ver-
such, bei demes denBall aus kurzer
Distanz durch die Torstangen ki-

ckenmuss (Extra Point -mittlerwei-
le wird dieser nicht mehr aus
10-Yards-Entfernung, sondern aus
15Yards gekickt).Optional können
sie versuchen, den Ball von der
2-Yard-Linie aus erneut über die
„Goal Line“ zu tragen oder zu pas-
sen. Das gibt zwei Punkte (Two-
Point-Conversion).

FIRST DOWN
UmindieEndzonezukommen,ver-

ein Time Out zu nehmen.

CHALLENGE
Kommt einem Trainer eine Schiri-
Entscheidung komisch vor, hat er
pro Spiel zweiMal dieMöglichkeit,
die Entscheidung „herauszufor-
dern“ – also überprüfen zu lassen.
Dann wirft er ein rotes Säckchen
aufs Spielfeld und die Referees tre-

sucht die angreifende Mannschaft,
ab der Line of Scrimmage (die zeigt
denPunkt an, biswohin sichdieOf-
fensebishervorgekämpfthat) inner-
halb von vier Spielzügen 10 Yards
zu überwinden. Gelingt ihr das, be-
kommt sie ab dem erreichten Punkt
ein neues „FirstDown“, alsowieder
vierChancen,umdienächstenzehn
Yards zu knacken.DieDefense ver-

Wer in die Endzone kommt, erzielt
einen Touchdown.

Viele Schiris: In der NFL stehen 7
Referees auf dem Feld.

Nicht erlaubt: Ein Griff ins Helmgit-
ter wird bestraft.

DAS SPIELFELD

DIE WICHTIGSTEN FOOTBALL-REGELN IM ÜBERBLICK

DIE LIGA

OFFENSIVE DEFENSIVE

DIE TEAMS


